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uſendungen werden franco erbeten. 


Das Handelsminiſterium hat die Wiederwahl des Ernſt 


y um jeder Zwangs⸗Maßregel vorzubeugen und um eine befriedi⸗ 
Johann Ritter v. Herring zum Präſidenten und des Mar 


gende Löſung der neuenburger Frage zu beanſpruchen. Wir 


Amtlicher Theil. 


Die Aufregung, die in den verſchiedenen Cantonen 


39344. Gomperz zum Vicepräflventen der Handels- und Gewerbekammer] wünſchen uns daher Glück zu dem vom ſchweizeriſchen Bunde der Schweiz über den am 15. d. gefaßten Bundes⸗ 
= i Kundmachung. in Brünn genehmigt. gefaßten Beſchluſſe. Von heute ab kann derſelbe Me Furcht feine | beſchluß herrſchte, ſoll ſo groß geweſen ſein, daß, um 
ie Gemeinde des Krakauer Kreiſes: Ruszcza, Wy- Contingente entlaffen, und da die preußiſche Regierung ſchon] die Gemüther zu beſchwichtigen, mehrere Deputirte bei 


angekündigt hat, daß ſie bereit iſt, über die Grundlage der 
Differenz zu unterhandeln, jo kann man auf ein befinitives und 
eben ſo ſehr den Intereſſen als der Würde beider Theile ent⸗ 
prechendes Arrangement hoffen. 

Dieſer Artikel des „Moniteur“ hat nach vielſei⸗ 
tigen übereinſtimmenden Berichten die größte Ver⸗ 
ſtimmung in Berlin hervorgerufen; in einem Salon 
Berlin's wurde derſelbe ſogar treffend als „ein Schi m— 
mel von Bronzell auf diplomatiſchen Felde“ be⸗ 
zeichnet. Man bedauert den Wortlaut des Artikels 
erſt nach Abſendung der Note vom 17. d. kennen ge⸗ 
lernt und bereits die Einladung der Unterzeichner des 
Londoner Protocolls zu einer Conferenz behufs deſini⸗ 
tiver Löſung der Neuenburger Frage erlaſſen zu haben 
und dürfte jetzt weit weniger nachgiebige Geſinnungen 
für die Conferenz mitbringen und um der gekränkten 
Eitelkeit in irgend einer Weiſe Ausdruck zu geben, 
an die Verzichtleiſtung auf die Souveränitätsrechte 
über Nenenburg, deren Nothwendigkeit nicht ver⸗ 
kannt werden kann, wenigſtens einige erſchwerende 
Bedingungen zu knüpfen ſuchen. Die erſten An⸗ 
zeichen dafür ſchreibt ein Berliner Correspondent der 
Wiener „Preſſe“ ſind bereits thatſächlich geworden, 
indem die preußiſche Regierung zur Erledigung der 
Neuenburger Frage eine Conferenz aller an den Wie⸗ 
ner Verträgen betheiligten Mächte und als Sitz dieſer 
Conferenz, mit beſtimmteſter Ablehnung von Paris 
und London, eine deutſche Stadt, Karlsruhe oder 
Wien proponirt hatte, davon aber deshalb zurück⸗ 
gekommen iſt, weil dieſelbe von dem lebhaften Wun⸗ 
che Louis Napoleons Kenntniß erhielt, daß jetzt ein 
eee Semsnnng %- 
züglich Neuenburgs enthalten ſollte. Man weiß, ſich 
dies zu erklären, und weiß, daß der Kaiſer von Frank⸗ 
reich früher einmal eine Reviſion der Wiener Verträge 
anbahnte, um das factiſche Desaveu der Verbannung 
der Napoleoniden, wie die Wiener Verträge ſolche ſti⸗ 


ciase und Wadow haben ſich im Zwecke der Gründun 
einer 3 bio 10 9 verbindlich gemacht: . 
Mtragen Unterhalte des Lehrers jährlich 185 fl. bei⸗ 

Dazu kommt das reine Erträgniß vom Schulgrunde 
br. 15 fl. fo, daß die Lehrerdotation 200 fl. C. M. 
ausmachen wird. 

„Ein angemeſſenes Schulhaus zu bauen und das⸗ 
ſelbe ſtets im guten Stande zu erhalten. 

3. Zur Beheizung der Schule jährlich 6 Klafter 
Holz beizuftellen, 
„Dieſes lobenswerthe Streben zur Hebung der Volks⸗ 
ildung wird mit dem Ausdrucke der Anerkennung zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 18. Jänner 1857. 5 


der Rückkehr in die 1 0 ſich veranlaßt fühlten, ihre 
Local⸗Journale zu benutzen, um ihren Wählern die 
Urſachen ihres abgegebenen Votums darzulegen. Die 
von dem Thurgauer Deputirten Dr. Kern in den Vor⸗ 
berathungen gemachten Mittheilungen ſollen die Haupt⸗ 
urſache des für den europäiſchen Frieden fo günſtigen 
Bundesbeſchluſſes geweſen ſein. Ein Abgeordneter aus 
dem Waadtlande veröffentlicht in dem „Democraten von 
Payerne“ folgende Einzelnheiten aus dem Vortrag des 
Dr. Kern, für deren Authencität wir zwar nicht ein⸗ 
ſtehen wollen, die jedoch mit den Berichten anderer 
Schweizer-Journale im Weſentlichen übereinſtimmen. 
Er ſchreibt: „In der dem Dr. Kern bewilligten Audienz 
hat Kaiſer Napoleon erklärt, daß unmittelbar nach der 
Freilaſſung der royaliſtiſchen Gefangenen die Unabhän⸗ 
gigkeit Neuenburgs vor allem fremden Einfluß geſichert 
ſei, wofür er den Beweis habe. Da unſer Abgeord⸗ 
neter noch einiges Mißtrauen zeigte, ſagte der Kaiſer 
zu ihm, indem er ihm zwei eigenhändig geſchriebene 
Briefe des Königs von Preußen zeigte; „Wenn Sie 
an meinen Worten zweifeln, leſen Sie!“ Dr. Kern 
fragte darauf den Kaiſer, was er thun würde, wenn 
der König von Preußen nach Entlaſſung der Gefan⸗ 
genen fein Wort nicht hielte: „Was ich thäte? .. ich 
würde die Schweizer- Angelegenheit zu der meinigen 
machen, und meine Bajonette würden ſich mit den 
Ihrigen vereinen, um die Angriffe Preußens zurückzu⸗ 
ſchlagen!“ Nach einer ſolchen beſtimmten Erklärung 
gab es nichts mehr zu überlegen.“ x ö 

Die Turiner „Opinione“ vom 19. d. bezeichnet die 


nischen Khan die Entſonduna Des Prinzen Carignan 
nach Mailand als grundlos. e 


Eine Begrüßung Sr. k. k. apoſt. Wajeſtät un⸗ 
ſeres Kaiſers durch einen Abgeſandten des Königs Vic⸗ 
tor Emanuel wird nicht ſtattfinden. Alle Streitigkeiten 
ſagt das genannte Blatt, zu welchen jetzt auch noch 
die dem Senator Pleſſa widerfahrene Beleidigung 
gekommen, verhindern die Regierung an der Vollzie⸗ 
hung eines Actes, der bei einem normalen Zuſtande 
der Verhältniſſe ſich lediglich als ein Act bloßer Höf⸗ 
lichkeit, und ohne politiſcher Bedeutung darſtellen 
würde. Hier liegt die Bemerkung nahe, daß die Re⸗ 
1 eben dephalb, weil es ſich um eine Sache der 

loßen Höflichkeit handelt, dieſen Schritt nicht unter⸗ 
laſſen dürfte, weil eben unter Leuten von Ehre, wenn 
auch ſonſt Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihnen 
beſtehen, die Regeln des Anſtandes nicht außer Acht 
gelaſſen werden. Uebrigens hatte ja ſchon früher die 
„Gazzetta del Popolo“ der Regierung dieſe „Höflich⸗ 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 27. Jänner. 


Das große Ereigniß des Tages iſt heute ein Act 
kaiſerlicher Gnade jo umfaſſender Natur wie ihn 
nur das edle Herz unſeres erhabenen Monarchen üben 
konnte. „Ich habe Alles vergeſſen,“ ſprach der Kaiſer 
zu dem Podeftä von Mailand. Gewohnt feinem fürſt⸗ 
lichen Wort die That auf dem Fuße folgen zu laſſen, 
hat Seine Majeſtät eine allgemeine Amneſtie 
für das lombardiſch-venetianiſche König⸗ 
reich erlaſſen. Alle politiſch Verurtheilten werden frei⸗ 

elaſſen, die ſchwebenden Proceſſe wegen politiſcher 
n niedergeſchlagen, der Mantuaner Special⸗ 
gerichtshof wurde aufgelöſt. Dieſe ungemeſſene Milde, 
dieſe ungetheilte Huld, die wie die Sonne ihre ſegens⸗ 
reichen Strahlen auf Alle ohne Ausnahme niederfal⸗ 
len läßt, dieſe hochherzige von bedächtigen Clauſeln 
und Cautelen unbeengte Gnade, die wie ein mächtig 
wogen der Strom ſich ergießt, dieſe allumfaſſende Groß⸗ 
muth, die in keinem Herzen das bittere Gefühl der 
Zurückſetzung erregen will, mußte auf die Bevölkerung 
des Königreiches einen überwältigenden Eindruck üben 
und dort in der That einen unbeſchreiblichen Enthu⸗ 
ſiasmus hervorrufen. Vertrauen weckt Vertrauen und 
wo dieſes in fo beiſpiellos gütiger Weiſe an den Tag 
elegt wird, da kann nur eine Ergebenheit und Dank⸗ 
ne Gränzen würdig lohnen. Nach telegraphi⸗ 
e e ene dr erte ase ee 
Gnade. Wir, die weniger ee aher nicht min⸗ 
der durch ſolche Huld Erfreuten, können nur die Ge⸗ 
ſchicke eines Staates ſegnen, in welchem die ſelbſtbe⸗ 
wußte Kraft und Energie des ee dieſem die 
Möglichkeit gibt, das ſchönſte Recht der Krone, die] der. 5 0 
Milde, in fo ausgedehntem Maße üben zu können. pulirt haben, gewiſſermaßen legaliſiren zu laſſen. Preu⸗ 

Der bereits nach feinem Haupt⸗Inhalte telegraphiſchſ ßen nun erklärt, um dieſe Intention zu vereiteln, ſich 
mitgetheifte Artikel des Moniteur über die Neuenbur⸗ an einer Conferenz des Londoner Protocolls unter Zu⸗ 
ger Frage lautet: ziehung der Schweiz genügen laſſen zu wollen, und 

Die neuenburger Gefangenen ſind feigefafen worden und beharrt auf Karlsruhe oder London als Sitz der Con⸗ 
befinden ſich ſchon auf franzöſiſchem Gebiet. Die ſchweizeriſche ferenz. 1 
Regierung, im Einvernehmen mit der nationalen Vertretung des] Dieſe diplomatiſche Feindſeligkeit iſt ein charakteriſti⸗ 
397 hu Kane 1 0 ae 9 82 a De ſcher Beitrag zur Geſchichte der modernen Allianzen, 

1 ) n Der weiz vollkommen verträgt. 117 N 2 r 

Die Negleung bes Nase pot dieſe Maßregel ſchon im Ns die fo ſchnell verſtieben, als ſie unnatürlich geſchloſſen 
wichenen Monat September angerathen, und ſie hat ihre Rath-][wurden. Bei aller Empfindlichkeit gegenüber den Zu⸗ 
ſchläge durch eine Mittheilung vom 26. November erneuert; daſrechtweiſungen, die Preußen diesmal aus Oeſterreich 


— 


Nr. 442. praes. 
„Der Lateniſche Pfarrer Thomas Jaszezor in Trzein- 
nica hat der Jasloer Kreisbehörde den Betrag von 1 
CM. zu Gunſten des Votiv⸗Kirchenbaufonds in 
Wien vorgelegt, welche patriotiſche Gabe bereits ihrer 
eſtimmung zugeführt wurde. 
Vom k. k. Landes⸗Präſidium. 
Krakau, am 25. Jänner 1857. 


— ů 


Se. f. k. Apoſtoliſche Majeftä it Allerhö . 
; . jeftät haben mi erhöchſter Ent⸗ 
bh bang vom 8. Jänner d. J. allergnädigſt zu geſtatten geruht, 
herr wean d. k. Provinzial Delegat in Padua, Hieronymus Frei⸗ 
herr von Fin, dae Gommändeürtreuz bes papſtlichen St. Mattel 
Ordens, der k. k. Kämmerer, Graf Orti⸗Maura in Verona, 
den königl. Preußiſchen rothen Adler⸗Orden zweiter Claſſe, der 
f. k. Kämmerer, Oswald Graf Trapp, und der fürſtlich Schwar⸗ 
enberg'ſche Oberforſtmeiſter, Johann Heyrowsfy, das Ritter⸗ 
En des k. Sächiſchen Albrecht-Ordens und der Marcheſe Paolo 
Rescalli in Mailand das Ritterkreuz des k. Sardiniſchen St. 
Mauritius⸗ und Lazarus: Ordens annehmen und tragen dürfen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 15. Jänner d. J. die bei der Venediger Staats? 
buchhaltung in Erledigung gelangte Vice⸗Directorsſtelle dem 
dortigen Rechnungsrathe, Audreas Jampiceni, allergnädigſt zu 
verleihen geruht. ; 

Der Minifter des Innern hat im Einvernehmen mit dem 
Juſtizminiſter die Kreiscommiſſäre, Carl Schneider, Rudolph 
Haubel und Pius Grafen Firmian, dann die Bezirks⸗Adiuncten 
erſter Claſſe, Franz Edlen v. Marinelli, Eduard Pokorny, 
Joſeph Klement und Franz Sedlezek, zu Vorſtehern gemiſch⸗ 
ter Bezirksämter in Siebenbürgen ernannt. } 

Der Miniſter des Innern hat den Statthalterei⸗Concipiſten, 
Heinrich Hrdliezka, zum Vorſteher eines politiſchen⸗ Bezirks⸗ 
amtes in Siebenbürgen ernannt. 

Der Juſtizminiſter hat den Gerichtsadjuncten in Balaſſa⸗ 
Gyarmath, Auguſt v. Ondruß, zum Adjuncten des Bezirksge⸗ 
richtes in Komorn ernannt. 5 

Der Juſtizminiſter hat den Actuar des Bezirksgerichtes in 
Komorn, Anton Pechata, zum proviſoriſchen Gerichtsadjuncten 
mit der Verwendung bei dem Komorner Bezirksgerichte und den 
Auscultanten, Alexander Barren zum Actuar des Bezirksge⸗ 

tes in Komorn ernannt. 

Der k. f. Minifter für Cultus und Unterricht hat die Stelle 
a Verwalters bei der k. k. Schulbücherverlags - Verwaltung für 

oͤhmen dem dortigen Rechnungsführer und proviſoriſchen Ver 
walter Johann Kirchner von Neunkirchen, verliehen. 


Feuilleton. 


— nn 


Malczewski's „Maria.“ 


Der große Autor des Iridion läßt ſich in einem 
Son ren Meiſterwerke einen großen Fehler zu 
der ulden kommen, indem er in dem begeiſtertem Tone, 
falealle feine Schöpfungen characteriſtet, die Worte 

A laßt: — „Segne, Kind, der Vorfahrn Schuld! 
den ein, nicht ſegnen, aber auch nicht mit Fluch bela⸗ 
eben ſollen wir unſerer Voreltern Gebrechen — allein 

ſowenig, denn das liefe auf das Letztere hinaus, 


di 
- — forgfam, irgend welcher Partei zu fröh⸗ 


le, i licher Weiſe, die verſöhnlichen Abſichten des Königs . 9 7 
N 5 JR vi "nut, 1 8 Frage 7125 erhielt, hat man doch das Eine 82 wahr gefühlt, was 
und gar auf der bedingungslosen Freilaſſung der Gefangenen die öſterreichiſche Preſſe dort zu emüth geführt hat: „ ſe } 
beruhte, ſo mußte ihr daran gelegen fein, der Bundes Regierung das Undeutſche der Manteuffel 'ſchen Politik, die Preu⸗ keitsbezeugung“ unterſagt; es war alſo mit Sicherheit 
I en der Forderung, die er an fie stellte, begreif I gen um Neuenburgs willen unter > ee darauf zu ze daß das e Kere uw wi 
DL ANEWEN, il: f „Wohlwollen“ hat der Moniteur daraus gemacht) | würde, den eiſungen dieſes Blattes zuwiderzuhandeln, 
Frankreich den ee u elt ber Diäpigung Frankreichs ſtellte, ſtatt ſich den Bundesgenoſſen dortf Aus Italien bringt der „Gonfitutionne“ die Nach⸗ 
es unumwunden anerkannte, nicht mehr davon abbringen, zu] zu ſuchen, wo das Recht Preußens auf Neuenburg richt, daß in Turin der Kriegsminiſter, General la 
DER Waffen zu greifen, um feiner verletzten Würde eine gerechte befiegelt ward — in Wien, abgeſehen davon, daß in] Marmora der Kammer den Plan zur Befeſtigung 
eigen deren dachten, e e lee 1 reihe Fragen des hiſtoriſchen Rechts der Kaiſer Napoleon III. Aleſſandrias vorgelegt hat und zu deſſen Ausführung 
dieſes Zugeſtändniß bei dem berliner Cabinet geltend zu machen, gewiß nicht der beſtgewählte Schiedsrichter iſt. einen Credit von 5 Millionen verlangt. 
bereits flüchtig erwähnten Druckſchrift „Maria“, Ukrai- deren Glieder bis auf den heutigen Tag nicht auf- ſonſtige verderbliche Einflüſſe es vollſtändig vernichtet 
niſche Ka 1 2 en ah Anton Mal⸗ hörten, entweder ſelbſt als Dichter oder ſonſt durch hatten. Ein Zug von Ritterlichkeit ſchien ihm jedoch 
czewöki“), und giebt ſodann die nackte Thatſache über] Kunſt und Wiſſenſchaft zu glänzen und durch Förde- ſtets geblieben zu fein. So z. B. antwortete einmal 
das tragiſche Schickſal der Gräfin Gertruda Komoef rung. ſcientiſiſcher und humaner. Beſtrebungen von Felix P., als ihn ein eichler Graf nannte, ſtolz: 
rowska, das dem Epos „Maria“ zu Grunde liegt, nach] den ihnen zu Gebote ſtehenden Reichthümern den edel-|Je ne suis pas Comte, mais mon intendant est 
dem vom polniſchen Hiſtoriker Auguſt Bielowski auf|ften Gebrauch zu machen. Wit erwähnen aus neueſter Prince“). Erinnert dieß nicht an Rohan's ſtolze Worte: 
Grund der Klage⸗Acten Komorowskis gegen den Grafen] Zeit hier nur der beiden Celebritäten dieſer Familie:] Roy ne puis, prinee ne daigne pas, Rohan suis? 
Potocki entworfenem Bilde. Anton Malczewski hat] des Autors des Manuſcripts von Saragoſſa, Johann] Zu Gertruda Komorowska in Liebe entbrannt, ent⸗ 
Zeit, Schauplatz und Namen geändert. Die Handlung iſt] Potocki, von namhafter Reputation auch in der fran⸗ ſchloß er ſich ſie zu heirathen, aber ihrer bald über⸗ 
hiſtoriſch und dichteriſch fo einfach, daß der tragiſche zöſiſchen Literatur, und des Warſchauer Minifters drüſſig wußte er ſich im Einverſtändniſſe mit ſeinem 
Werth derſelben eben darum ſo hoch anzuſchlagen: Stanislaus Potocki, eines Muſters für Redeſtyl in der |ftolgen Vater, ihrer bald zu entledigen. 
Der Staroſt Potocki (Wazlaw) vermählt ſich im J. polniſchen. 5 In Odeſſa lernte er die Maitreſſe oder Frau des 
1770 mit Gertruda⸗Maria. Sein Vater, der hochmü⸗] Iſt doch kein Blatt am Baur e dem andern gleich ruſſiſchen Generals Witt, eine Griechin kennen, und 
thige und ſtolze Wojewode von Kiew, hält dieß für] — wie alſo ſollten es die Mitglieder einer fo großen dieſe eine der berühmteſten Schönheiten ihres Jahrhun⸗ 
eine Mißheirath und läßt die Schwiegertochter heimlich Familie geweſen ſein. Felix“) Potocki war durch ſeine derts, beherrſchte ihn bis zu ihrem Tode unbeſchränkt. 
durch ſeine Leute entführen; furchtbar geknebelt erſtickte[ Extravaganzen und koloſſalen Reichthümer, gleich bes | Nach dem Tode Sophiens, feiner zweiten Frau heira⸗ 
ſie auf dem Wege und ward als Lehe in den Bug rühmt, vielleicht auch berüchtigt. In feinen Befiguns |thete er zum dritten Male eine Gemahlin von fürſtli⸗ 


i chen und mit Schadenfreude uns an =] geworfen. gen ſchien er, reich wie ein Nabob und launiſch wie cher Herkunft, mit der er rechtmäßig bis in's ſpäteſte 
Geichviel db Doch . en bittet Factum Dil Familie Potocki, ihren Namen von dem Stamm⸗ Frankreichs neunter Karl, Ludwigs IV. Worte: Petat Alter lebte. z 
oder Unehre — der Vergangenheit einer Nation eſſitze am goldenen Strom (potok zloty) führend, iſt [est moi ſich zum eigenen Wahlſpruch gemacht zu Dieſe Sophie nun, Felix's zweite 2 ward von 
gerichtlichen Geſcht bereits vor das Forum der welt⸗ eine der älteſten weiteſtverzweigten Familien Polens, haben. Malczewski's Waclaw,/ den er als den Heros dem begabteſten Dichter der damaligen laſſiſchen Pe⸗ 
nichts i beine gehört, iſt es unſere Pflicht, die ſeit Jahrhunderten ihrem Vaterlande ausgezeichnete] der Ritterlichkeit und Liebe zu ſeiner Marie hinſtellt, riode am Hofe Stanislaus Auguſt s Poniatowski in 
zu — 5 .. der reinen Wahrheit das Wort Feldherrn, Staatsmänner, Schriftfteller lieferte und iſt jenem ſo ähnlich wie ihre Vornamen es find, ob⸗ einem Gedichte Sophienhaln verherrlicht, das, ein 
agen Behalten den er ng und Lehre für unſer 5 wohl Felix in ſeiner Fuße. ne Zeug zu einem | Meifterftüc des ar A Besiehung joe 
y ö | A 
w. Ader Verſtändige — die men „Waclaw“ haben mochte, bevor die Zeit, Reiſen und von dem größten Antagoni Schule, de 


en terfmalen der ganzen Nation aten Einzelner nicht 


f ſtempeln — jagt in 
Anmerkung der Uebertrager der ung doliegenden 


), Aus dem Polniſchen ins Deutſche metriſch, ſammt den 
Anmerkungen des Dichters, übertragen und mit ſprachlichen und , i f f ; 5 
ſachlichen n erläutert von Ernſt Schroll. Krakau, 1856. ) Nicht Stanislaus, wie wir uns das von Bielowski ent a. s Gu 
Druck und Verlag von Karl Budweiſer und Comp. nommene Citat des Ueberſetzers zu verbeſſern erlauben. ) Ein Fürſt Ezetwertinski verwaltetete damals 2.0 Güter. 


* 


1 


Die Conferenzen der in Conſtantinopel tagenden Commiſ⸗ 
ſion zur Redigirung des Firmans für die Fürſtenthümer 
find geſchloſſen; nach dem „Conſtitutionnel“ werden 
10,000 Mann türkiſche Truppen in die Moldau und 
Walachei rücken, welche zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung dienen ſollen. : N 

Die Pforte wird nächſtens eine Denkſchrift über die 
montenegriniſche Angelegenheit verſenden und in der⸗ 
ſelben die Bedingungen auseinanderſetzen, unter wel⸗ 
chem ſie geſonnen it die Erblichkeit der Familie des 
Fürſten Danilo anzuerkennen. 5 

Die Einnahme Aſterabads durch die Ruſſen iſt ein 
Ereigniß von der größten Tragweite. In Paris, 
ſchreibt man dem „Czas“, fürchtet man, daß dieſer 
Schritt zu einer Colliſion zwiſchen England und Ruß⸗ 
land führen werde. Die Bedeutung dieſer Diverſion 
Rußlands liegt auf der Hand. Aſterabad der einzige 
bequeme perſiſche Hafen an der Küſte des kaspiſchen 
Meeres, liegt nahe bei der perſiſchen Reſidenz Teheran 
und iſt für Rußland von Norden aus das Thor nach 
Perſien, während von Aſterabad nach Herat, dem 
Schlüſſel von Afganiſtan und Indien, ein bequemer 40 
Meilen langer Weg durch fruchtbare Provinzen führt. 
Tabris wiederum iſt das Weſtthor von Perſien; durch 
dieſe Stadt führt die Hauptſtraße aus Klein⸗Aſien und 
in ihr concentriren ſich die ſämmtlichen Verbinudngen 
zwiſchen Perſien einer- und der Türkei und Europa 
andererſeits. Der Marſch der Ruſſen nach Tabris muß 
nach dem „Czas“ über Erivan u. Schyrvan erfolgt ſein. 


I Wien, 25. Jänner. [Die Räumung der 
Donaufür ſtenthümer. Oeſterreich und Sar⸗ 
dinien. Salih Bey. Beiträge zur Handels⸗ 
ſchule.] Die Räumung der Donaufürſtenthümer be⸗ 
ſchäftigt gegenwärtig wieder die auswärtige Preſſe. 
Wie ich vernehme, iſt die Nachricht, als ſei der Be⸗ 
fehl zum Abmarſch der öſterreichiſchen Occupations⸗ 
Truppen bereits abgegangen, inſoferne verfrüht, als 
blos die Ordre zur Bereithaltung für den näch⸗ 
ſtens zu erfolgenden Abzug erlaſſen wurde. Die Räu⸗ 
mung ſelbſt dürfte gegen Ende des künftigen Monates 
und zwar ſucceſſive erfolgen. Die preußiſchen und 
vor Kurzem auch die franzöſiſchen Journale, welche 
bezüglich der öſterreichiſchen Beſetzung der Donau: 
fürſtenthümer ſo erfindungsreich geweſen, und allerlei 
verdächtige Conjecturen aufgetiſcht, ſind nun endlich 


zum Schweigen gebracht, da ſich ihnen die Ueberzeu⸗ 


gung aufdrängt, daß Oeſterreichs Abſichten bei dieſer 
Beſetzung von Beginn an eine lautere und ferne von 
jedem Sonderintereſſe geweſen. 

Das Verhältniß Sardiniens zu Oeſterreich iſt noch 
nicht in eine ſo günſtige Phaſe getreten, als man 
kürzlich mehr im Intereſſe Piemonts als Oeſterreichs 
gehofft. Herr v. Cavour, der ſich in dem Glorien⸗ 
ſchein eines Vertreters eines vereinigten Italiens ge⸗ 
fällt, thut ſein Möglichſtes, eine Verſtändigung zu er⸗ 
ſchweren, und Oeſterreich hat es wahrlich nicht nöthig, 
irgend eine Avance zu machen. Prinz Carrignan iſt 
alſo bis jetzt nicht in Mailand eingetroffen, dafür aber 


geſtattet man in Turin einen Ton gegen Oeſterrei 
Se eee eee eee, bor 


dem Sie neulich ein Pröbchen mittheilten. Wie lange 
übrigens die Herrſchaft Cavours noch dauern wird, 
wollen wir vorläufig dahin geſtellt ſein laſſen, der 
König, zur Verſöhnung geneigt, wird endlich doch 
ſeiner beſſern Einſicht nach und nicht nach den Ein⸗ 
flüſterungen handeln. Wie man vernimmt, wird der 
öſterreichiſche Geſchäftsträger Graf Paar gegen die 
Redaction der „Unione“ gerichtliche Schritte einleiten. 
Salih Bey, Sohn Reſchid Paſchas, der Bevoll⸗ 
mächtigte der Pforte bei den Nachconferenzen, weilt 
ſeit drei Tagen hier und wurde bereits dem Baron 
Werner, Lord Hamilton Seymour u. A. vorgeſtellt. 
Die Betheiligung an der Subſcription zur Begrün⸗ 
dung einer höhern Handelsſchule geht erfreulich vor 
ſich. Seit einigen Tagen circulirt die Subſcriptions⸗ 
Liſte, und ſchon ſind an 80,000 Fl. gezeichnet. Darun⸗ 
ter Baron Sina mit 12,500 Fl., Rothſchild mit 7500 
Fl., die Nordbahngeſellſchaft Arnſtein und Eskeles u. A. 
55,000 Fl. 


mit 35, 


H Wien, 25. Jänner. [Die piemonteſiſche 
Preſſel aller Schattirungen, die gouvernementale kei⸗ 
neswegs ausgenommen, if durch die kaiſerliche Rund⸗ 
reiſe im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche in einen 
Zustand ſchwer zu beſchreibender Aufregung und Ge⸗ 


ſter der Romantiker, Adam Mickiewie ſo hoch geſchätzt 
wurde, daß er es in ſeinen letzten Jahren —— theil⸗ 
weiſe mit eigener Hand in die Sprache des Virgil 
überſetzte, der allein würdigen, wie er zu ſagen pflegte, 
in welcher ein ſolches capo d'opera eigentlichſt genieß⸗ 
bar ſei. Trembecki, der Autor dieſes Epos, erſcheint 
als ſolcher als der Repräſentant des polniſchen Klaſ⸗ 


icismus. 
Gattin, wurde um vieles 


Wee de 1255 
äter, aber um ebenſo viel höher von ei Kat 
ſehenben Dichter der neuen wmantſchen Schule in 
dem Gedichte Ma rie, gefeiert. Malezewsti der Autor 
desſelben, Be ſolcher als der Repräſentant 
doman 7 5 

be 5 Kaiſerin Maria Thereſia, welche am längsten 
und entſchiedendſten dem Gedanken einer Theilung Po⸗ 
lens widerſtrebte, ſoll erſt als ihr der an Gertrude 
Komorowska verübte Frevel berichtet wurde, 
und beſtürzt über ein ſolches i in 
ſten Klaſſen der Geſellſchaft, die Feder zur unter⸗ 
zeichnung des Theilungsprojectes laben Die⸗ 
ſes tragische Ereigniß des Privatleben Ha alfo der 
politischen Kataſtrophe 16 Be Vergleiche aus alter 
und neuer Zeit liegen nah, aber eben 1 \ 
wahrung, die wir en eingelegt. Ein Körper iſt noch nicht 
krank, wenn ihm ein Brandbläschen an der Stirne platzt. 
Die Klage⸗Acten, deren Bielowski erwähnt, 


nicht weit eingegriffen haben, denn Komorowski, wie 
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ebenſo nah die Ver⸗ Sch 


müffen | der 


reiztheit verſetzt worden. Diefe hat in dem Maße zu⸗ 
genommen, als die erlauchten Majeſtäten ſich der lom⸗ 
bardiſchen Hauptſtabt näherten, und die Haltung an⸗ 
derer Städte, welche durch den kaiſerlichen Beſuch be⸗ 
ehrt wurden, den Schatten jenes enthuſiaſtiſchen und 
durch und durch loyalen Empfanges vor ſich hinwarf, 
der dem durchlauchtigſten Kaiſerpaar in Mailand zu 
Theil geworden iſt. Wir wollen kein Wort verlieren 
darüber, daß Turiner Journal gerade in den Tagen 
von dem kaiſerlichen Einzug ſich aufgefordert fanden, 
ihre Spalten mit dem Verzeichniſſe lombardiſcher (!) 
Geldſpenden zu der 100 Kanonenſubſcription und für 
ein Denkmal zu füllen, das den auf lombardiſchen 
Schlachtfeldern im Jahre 1848 gebliebenen Sardiniern 
in Turin geſetzt werden ſoll. Wir wollen nicht rechten 
über dieſe und andere ſüße Gewohnheiten der freunds 
nachbarlichen Journaliſten jenſeits des Ticino; aber fra⸗ 
gen möchten wir die in Turin erſcheinende lithogra⸗ 
phirte „Correspondence italienne,“ ob ſie ſich der 
Worte erinnere, die ſie noch am 15. d. Mts., am Tage 
des kaiſerlichen Einzuges in Mailand, mit dem Tone 
der Siegesgewißheit in die Welt hinausgeſchrieen hatte 
„Abstention“ — ſo declamirte ihr Gewährsmann — 
et attitude glaciale, tel est, je le rèpète, le programme 
qui sera suivi & la lettre.“ Eine Einöde werde Mai⸗ 
land ſein, eine Stadt ohne Menſchen — denn Sol⸗ 
daten, zumal öſterreichiſche, und der Janhagel zählen 
nicht zu dieſen — und nur ein Paar „Biskottenbäcker“ 
werden dem Kaiſer die Honneurs machen. Ohne 
Zweifel hat die „Correſpondence“ in Mailand ihre 
Berichterſtatter, die ſich die Scenen beim Einzug der 
kaiſerlichen Majeſtäten ꝛc. anſchauten. Was dieſe Her⸗ 
ren wohl nach Turin berichtet haben mögen, und ob 
die „Correſpondence“ ſich den Schmerz anthun wird, 
ihre früheren Worte hinunterzuwürgen? Wahrlich das 
iſt ſehr gleichgiltig für Oeſterreich und für die Welt; 
die Beſtrebungen conſervativer Potenzen und die Träu⸗ 
me der Umſturzmänner werden damit um keinen Zoll breit 
größeren Boden gewinnen. Eines aber möchten wir 
den Collaboratoren an der „Correſpondence italienne“ 
et Conſorten zur Erwägung anheim geben, daß es in 
ihrer Stellung, die ohnehin auf Spitze und Schneide 
oscillirt, in Bezug auf die öffentliche Meinung keinen 
mehr vernichtenden Fluch gebe, als den, ſich lächerlich 
gemacht zu haben. 


Wien, 25. Jänner. [Die moldauiſche Lan⸗ 
desbank. — Die finanzielle Lage Frank- 
reichs.] Die moldauiſche Landesbank hat, wie Ihnen 
bekannt ſein wird, mit 1. Januar ihre Thätigkeit in 
Jaſſy eröffnet, und gedenkt ſchon in nächſter Zeit in 
Galacz und anderen Handelsplätzen Filialen zu errich⸗ 
ten, jedenfalls ein Beweis, daß die Unternehmung mit 
Sicherheit auf eine entſprechende Rentabilität rechnet. 
Außerdem vernimmt man, daß die Bank die Staats⸗ 
revenuen und Salinen erpachten wird, und ſich mit 
der Ausführung des Projectes einer Eiſenbahn von der 
öſterreichiſch⸗galiziſchen Grenze in der Richtung nach 
Galacz zu beſchäftigen gedenkt. e 
Ader en für ſetzt Vas Necht einer Noten- Ausgabe 
von 10 Millionen, welche nach zwei Jahren, wenn ſich 
das Bedürfniß dazu herausſtellt, auf 20 Millionen 
erhöht werden können. Die Noten-Appoints ſind vor⸗ 
läufig auf 40 Zwanziger (13 ½ fl.) limitirt. Ein 
Drittel des Grund-Capitals wird zu Beleihung von 
Ländereien verwendet, wobei der Zinsfuß auf 7 Procent 
feſtgeſetzt iſt. Bei allen andern Geſchäften der Bank 
iſt der Zinsfuß auf 8 Procent feſtgeſetzt, und erſt, 
wenn der Reinertrag des Bank⸗ Capitals 10 Procent 
erreicht, wird er auf 7 Procent reducirt. Die Deſſauer 
Credit⸗Anſtalt verſpricht ſich einen ſehr bedeutenden 
Erfolg von den Unternehmungen der Moldauiſchen 
Landesbank. Bekanntlich iſt dieſe dabei mit 4 Mill. 
Thaler betheiligt, wovon fie 3 Mill. als Capitalanlage 
behalten und die andere Million an die Actien-Beſitzer 
vertheilt hat. 0 97 

Die finanzielle Lage Frankreichs wird in Pariser 
Briefen in nicht ſehr tröſtlichen Farben geſchildert. Die 
Vorausſetzungen des Budgets von 1857 werden ſich 
ganz unzweifelhaft nicht erfüllen. Des Geldes iſt wenig, 
und die Bedürfniſſe wachſen immer mehr. Die Ge⸗ 
neraleinnehmen haben genug zu thun, um den Bedürf⸗ 
niſſen der Departements zu genügen, und können nur 
wenig der Regierung zu Hilfe kommen. Auf den 
Credit⸗Mobilier aber kann die letztere nicht rechnen, da 


aus Gerichts ⸗Documenten damaliger Zeit hervorgeht, 
berubigte fi) nacer, — IM Beſitz einiger Ortfchaften, 
die früher Felix angehörten. 

a höheren Standpunkte aus geſehen, ver⸗ 
ſchwinden einzelne Jahre, Ja Luſtra und Jahrzehnte 
und die Epochen rücken nah e Gertrude, 
Theilung Polens, Sophie ZU ecki, Malczewski, 
Maria, Sieg des Romantismus über den Klaſſieismus 
nach langem und erbitterten Kampfe, politiſche und 
literariſche Triumphe und e „ Frevel und 
ſie ſühnende Großthaten, 55 ſch um eine Familie 
drehen, — erinnert das Alles nicht wunderbar an den 
pelopidiſchen Sagen⸗Cyclu 

Wie in Italien Dante 
von den Improviſatoren 
memorirt, in den zahlr 
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in den Hörſälen commentirt, 
recitirt, von Alt und Jun 
eichſten 10 Den edirt * 
; alczewski's „Maria mit ich 
hen, ar he de Sugar? ae erhebt fh en 
ihr das reifere Alter, ertaſitt, ſich das ſchöne Geſchlecht. 
Mit Dante's „Commedia hat auch „Maria noch 
dieſe andere äußere Aehnlichkeit, daß fie, eben fo oft 
in neuen Ausgaben erſcheinend ſtellenweiſe doch noch 
ebenſo in ihrem Texte corrumpirt iſt. Die größte 
uld daran mag die Pietät gegen den erhabenen 
Dichter haben, an deſſen Meiſterwerke man nicht her⸗ 
ummeiſtern wollte, um endlich doch, wie Kreutzer bei 
tffellung all- griechiſcher Fragmente, einzugeftehen, 

daß man ſie dergebli bemüht. 


er ſelbſt ernſte Schwierigkeiten zu überwinden und 
gegen die gefährliche Oppoſition anzukämpfen hat, die 
ihm von den vier Häuſern Rothſchild und den Häu⸗ 
ſern de Hottinger, Paccard Dufour, Louis Durand, 
Hentſch und Mathieu Blancolin bereitet wird. Sie 
gebieten über ungeheure Capitalien und es iſt ihnen 
nicht ſchwer, die Operationen des Credit - Mobilier zu 
durchkreuzen. Thatſache iſt es, daß der letztere in der 
neueſten Zeit in feinen Operationen nicht glücklich iſt, 
die Actionäre haben ſich demnach auch ſchon mit dem 
Gedanken vertraut gemacht, daß ein Jahresbericht, wie 
es der erſte war, mit welchem Hr. J. Pereire debütirte, 
nicht mehr zu erwarten ſei. 


= Frankfurt, 22. Jänner. [Oeffentliche 
Finanzen. — Häuſer⸗Calamität. — Ungar⸗ 
weine.] Man iſt im Auslande daran gewöhnt, wenn 
von den Zuſtänden unſerer freien Stadt die Rede iſt, 
nur von Reichthum, Macht und Ueberſluß zu hören 
und nur ſelten einmal verirrt ſich eine Notiz in die 
Spalten eines öffentlichen Blattes, die dem Fremden 
das Bild von dem paradieſiſchen Leben in der Stadt 
der Karolinger ein wenig von ſeiner Kehrſeite zeigt. 
Der leichtbeſchwingte Touriſt allerdings, den das Dampf⸗ 
roß vom Rheine, vom Neckar oder von der Weſer uns 
zuführt, der beim Ausſteigen aus dem Waggon den 
Schritt in das Blumen- und Blüthenmeer der Pro- 
menaden im Weſtende ſetzt und, zum Thore eingewan⸗ 
dert, von der Stadt höchſtens nur die große Gallus⸗ 
gaſſe, den Roßmarkt mit dem Göthe-Monumente, die 
reich mit Paläſten und Läden prangende Zeil und, 
wenn's hoch kömmt, noch ein Stück von der großen 
Eſchenheimergaſſe mit dem altersgrauen Bundes⸗Palais 
zu ſehen bekömmt, um alsdann im ruſſiſchen oder eng⸗ 
lichen Hofe oder im römiſchen Kaiſer ſich an den 
Delicateſſen der Frankfurter Küche zu laben oder aus 
dem Alphabete der Weinkarte ſich feinen Lieblingsbuch⸗ 
ſtaben auszuſuchen — er freilich wird in ſein Reiſe⸗ 
album, wenn er anders ein ſolches führt, eintragen: 
Frankfurt — hübſche Promenaden — ſchöne Straßen 
— freffliche. Hotels mit erquifiter Küche und famofen 
Weinen. Ein anderes aber iſt es mit dem Manne, 
deſſen ſtiller Beruf es iſt, den Pulsſchlägen des öffent⸗ 
lichen und privaten Lebens zu lauſchen und allen Ma⸗ 
nifeftationen des ſocialen Treibens fein Augenmerk 
zu ſchenken; wer bei uns dieſer allerdings nicht ſehr 
lockenden Aufgabe obliegt, wird ſchon finden, wo der 
Schuh uns drückt oder, um poetiſch zu reden, er wird 
unſchwer die Achillesferſe unſerer freiſtädtiſchen Glück⸗ 
ſeligkeit entdecken. Als eine ſolche aber darf mit allem 
Rechte der ewige Wechſel der legislativen und executi⸗ 
ven Gewalt genannt werden und in Folge deſſen ein 
bis an Verſchwendung grenzender Verbrauch der Öffent- 
lichen Gelder. Wohl länger als ſonſt in irgend einem 
deutſchen Staate hat ſich eine mit einem abgenutzten 
Terminus als „die Männer von Gotha“ bezeichnete 
politiſche Partei am Ruder zu erhalten gewußt und 
hat es auch dermalen noch in Händen. Sparſamkeit 
ſtand nicht im Werthe bei dieſen Staatsmaͤnnern von 
e sieh — * und ws trbssftiigiilg, 
die an das „Apres nous le deluge* erinnern, ſuchten 
fie mittelſt Aufopferung aller finanziellen Kräfte unſeres 
Staates die Blüthe und das Glück Frankfurts über 
Nacht zu zaubern. Jedes Neujahr brachte uns zwei 
neue wohlregierende a Bürgermeifter und jeglicher 
Herbſt eine in ihrer Zuſammenſetzung ganz neue legis⸗ 
lative Verſammlung; nur die controllirende Finanz⸗ 
Behörde, das ſ. g. 51⸗Colleg, wechſelte nicht und hielt 
noch einigermaßen Ordnung im Staatshaushalte. Wer 
aber nur kurze Zeit regiert, will wenigſtens doch durch 
Etwas eine Spur ſeines Regimentes hinterlaſſen und 
ſo kam es, daß die geſetzgebende Verſammlung faſt 
nichts Anderes zu thun hatte, als die Anträge des 
Senates um Geld, und zwar um ſehr viel Geld, fort⸗ 
während zu bewilligen. Nun aber wird der Schluß⸗ 
Act des „Verſchwenders“ gegeben werden und wir 


mit aiman Saft 


erfahren, was vielleicht der größte Theil unferer Bür⸗ ſte 


gerſchaft ſelbſt noch nicht wiſſen mag, aus bewährter 
ſicherer Quelle, daß hoher Senat mit mehreren 


hieſigen Bankhäuſern (man nennt uns Roth- Erzherzogin Sophie, 


ſchild und Grunelius) zum Behufe der Contra⸗ 
hirung eines neuen ſtädtiſchen Anlehens im 


Betrage von Drei Millionen Gulden in Un- ſt 
terhandlung getreten iſt. Ob und welches Reſul- ft 


tat dieſe Unterhandlungen gehabt haben, iſt derzeit noch 
ein Geheimniß, deſſen Schleier aber unfehlbar dem⸗ 


Die Mühe des Uebertragers dieſer Perle erſten Ran⸗ 
ges in dem Schatze der polniſchen Literatur in die 
deutſche Sprache iſt aber keine vergebliche geweſen. 
Wie er ſelbſt in dem Vorworte ſagt, geht es mit 
Uebertragungen ſolcher Meiſterwerke wie mit der end⸗ 
lichen Bekanntſchaft mit einem berühmten Manne, die 
man ſchon lange gewünſcht; man findet ihn ganz 
anders, als wir geträumt. Aber, können wir ſelbſt hier 
weiter ſeine Vergleichung fortſetzen, wenn wir uns ein— 
mal an gewiſſe Eigenthümlichkeiten gewöhnt, die uns 
anfangs mißfallen, dann geben wir jene Täuſchung 
e für die gewonnene Wahrheit hin und gewinnen 
ie dann lieb. 

So iſt es auch uns mit der beſprochenen Ueber- 


g ſetzung gegangen. Die „Maria“ iſt ein Schmer zens⸗ 


kind und trägt das Gepräge des 
fa den a er an fich, 
e emerkt. Selten darf man in einer Verſion di 
eigenſten Schönheiten des Originals 5 — * 
8 7 0 8 Mickiewicz, i f 
iaur in der Uebertragung zu liefern, wie ihn B 
geſchrieben, oder einem Byron, in feinem . 
die Ukraine in ihrer innerſten Natur zu erfaffen, ohne 
Pet 158 zu haben. Original ift und bleibt eben 
riginal. Doch muß man dem beſcheidenen Ueber⸗ 
ſetzer, der ſelbſt erklärt, er habe die „Maria“ dem 
deutſchen Publicum in einer den Sinn und, wo 
möglich den Wortausdruck des Originals 


Düſtern, oft Un- 


ſt es gegeben, einen 


wie treffend Schroll] ſt 
Nur ſich 


nächſt gehoben werden wird. Weiter aber hören wir 
als eine ebenſo überraſchende Neuigkeit, daß von unſerer 
Central⸗Finanz⸗Commiſſion der Vorſchlag gemacht wor⸗ 
den iſt, zur Abſchaffung des ſtereotypen Deficits im 
Staatsbudget die Einkommenſteuer auf das 
Doppelte zu erhöhen. Dies iſt alſo des Pudels 
Kern aller der überſchwänglichen Idyllen, mit denen 
unſere Fortſchrittsmänner par excellence löblicher 
Bürgerſchaft in den hieſigen Localblättern den blühen⸗ 
den Zuftand unſerer öffentlichen Finanzen begreiflich zu 
machen ſuchten! Sollte letzterer Vorſchlag Beſtätigung 
und Annahme von betreffender Seite finden, ſo droht 
der Bedeutung unſerer Stadt als Geld- und Waaren⸗ 
markt noch ein anderer ſehr empfindlicher Schlag. 
Viele unabhängige, reiche und nicht an den Platz ge⸗ 
bundenen Bürger haben die feſte Abſicht ausgeſprochen, 
für den Fall, daß eine Verdoppelung der Einkommen⸗ 
ſteuer beſchloſſen werden follte, ihr hieſiges Bürgerrecht 
aufzugeben und ſich dort niederzulaſſen, wo ſie noch 
außerdem begütert ſind. — Laſſen Sie mich ihnen noch 
einen weiteren kleinen Beitrag zur Geſchichte entſchwin⸗ 
dender Größe und Herrlichkeit liefern. Man pflegt, 
um einen Begriff von dem fortſchreitenden Verfalle 
Lübeck's zu geben, zu ſagen, es wachſe dort Gras 
auf den Straßen; hier in Frankfurt droht etwas Aehn⸗ 
liches: die Häufer ſtürzen ein und mit Recht hat 
unlängſt ein hieſiger Correſpondent der „Hamb. Nachr.“ 
die Bemerkung gemacht, in keiner andern deutſchen 
Stadt finde man verhältnißmäßig eine ſo große Anzahl 
wackeliger Baumonumente, als gerade hier. Unbekannt 
aber ſchien es dem Berichterſtatter des norddeutſchen 
Blattes geblieben zu ſein, daß die Beſitzer dieſer Rui⸗ 
nen kaum mehr noch einen Ziegel auf dem Dache ihr 
Eigenthum nennen dürfen. Könnte man Einſicht in 
die Acten des Hypothekenamtes nehmen, ſo würde man 
inne werden, daß alle dieſe Alterthümer weit über ihren 
Werth hinaus, oft ſogar um das Doppelte, verpfändet 
ſind, ſo zwar, daß z. B. ein Haus mit einem veran⸗ 
ſchlagten Werthe von 3000 Gulden bisweilen mit einer 
Hypothekenlaſt von 3000 Gulden gedrückt iſt. Ereilt 
heute oder morgen dieſe Gebäude das ihnen drohende 
Geſchick, ſo mögen die Gläubiger kommen und die 
Steine zuſammenleſen, der Eigenthümer des Bauplatzes 
aber mag zuſehen, wo er das Capital finde, um fein 
Haus von Neuem aufzurichten, denn auf Häuſer leiht 
ſaſt Niemand mehr — alles disponible Capital ver⸗ 
ſchlingt die Börſe und der Actienſchwindel. Um aber 
meinem Berichte keinen allzu bittern Nachgeſchmack zu 
geben, melde ich Ihnen zum Schluſſe noch etwas 
Süßes. Als ein erfreuliches Reſultat der Zolleinigung 
mit Oeſterreich kann nämlich der in letzter Zeit ſehr 
bedeutend gewordene Import von Ungarweinen 
in unſerer Stadt betrachtet werden. In den beſſeren 
Hotels und Weinwirthſchaften trinkt man die Flaſche 
Ungarwein zu einem Gulden; es hat allen Anſchein, 
daß dieſe Sorte bei gleichem Preiſe und beſſerer Qua— 


lität den fremdländiſchen Bordeaux nach und nach ver- 
drängen wird. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 26. Jänner. (Se. k. Hoheit.] Herr Erz⸗ 
herzog Ferdinnnd Max ſoll, air man * Brute 
ſchreibt, dem dortigen Hofe im Monat Maͤrz einen 
neuen Beſuch machen. > 

Man muß, ſchreibt man der Köln. Ztg. aus Wien 
Augenzeugen, geborne Italiener, die nach den venetia⸗ 
niſchen Feſten hieher gekommen find, hören, mit wel⸗ 
chem lebendigen Gefühle ſie es einem begreiflich machen 
wollen, daß von dem Glanze und Zauber Ihrer 
Majeſtäten jedes Herz ergriffen wurde. Unzählige 
kleine Züge und Aeußerungen der Bevölkerung die die⸗ 
ſes bethäfigen, werden erzählt. So hat z. B. einer 
der en denen die Ehre zu Theil ward, die 
kaiſerliche Gondel in den Lagunen zu lenken, nachdem 
er die Kaiſerin lange betrachtet, dem in feiner Nähe 

enden Kaiſer zugerufen: „Sehr Recht haben Ew 
Majeftät gehabt, daß Sie dieſen Engel (auf die Kai- 
ferin zeigend) mit gebracht haben! Als die kleine 

| die Tochter des Kaiſers, nach Ve⸗ 
nedig kam, war eine Gondel beſtellt, welche 17755 
ſammt ihrem Gefolge von dem Dampfer in ihr Ab⸗ 
ea Angen füllte; das Meer warf ziemlich 
arke We 1 ſo daß der Kriegsdampfer in beſtändi⸗ 
er Sender war, und die Baronin Welden, mit 
der kleinen Erzherzogin auf dem Arm, zögerte, die ſtark 


treu wiedergebenden Ueberſetzung vorführen 
wollen, b aufs Be daß er dieſe ſich geſtelle Ende 
nicht nur fer FR erfüllt, ſondern an vielen Stel- 
len in 125 Wir wachung mehr geleiſtet habe, als er 
verſpro 1 en ollen mit ihm nicht rechten, warum 
er den ſchleppenden Heptojamb ſtatt des behenden Pen⸗ 
ſeht wenige Idiom in ſeinem 
5 3 eut 

man den einzelnen dreigepnfilhigm Bars Don 

Jambus icht, in ei 

eben ſolchen deutſchen verwandeln oe — 
die En! 
ſtändniß 


zu dem Reime 


ka auch hier zei 
ſich der Ueberſezer an manchen Stellen W 
Verſifizirung aus, wie in den Carneval⸗Strophen S. 58. 
ie Verſe wiedergegeben 
o an der 121 Maria's die Worte 
N iderſinnig wiederholt: 
Marie, du Theure, biſt ſo kalt in, ni i 
an unſers Glückes ſchöner Waun, dh Ge ne ' . . 
„Marie! Geliebte! Aus dem K i ic geſcht 
Ser Vater, er hat uns bereint“ — — Echo fc, „ger 
Im Original ſind ſtumm und iſt nicht mehr 


ſchaukelnde Stiege zu betreten. Ohne hierzu einen Auf⸗ 
trag erhalten zu haben, eilte einer der Gondolieri die 
Stiege hinauf, nahm die kleine Erzherzogin auf den 
rm, trug ſie im Triumphe in die Gondel hinab und 
drückte ihr, als er ſie auf einen Sitz niederließ, unter 
dem nicht enden wollenden Jubel ſeiner Gefährten ei⸗ 
nen herzhaften Kuß auf die Wange. 


Fraukreich. 


Paris, 23. Jänner. Tagesbericht.] Die Note 
im heutigen Moniteur hat hier großes Auffehen erregt, 
aber zugleich einen ſehr beruhigenden Eindruck hervor⸗ 
gebracht, da man nun die Regelung der Differenz zwi⸗ 
ſchen Preußen und der Schweiz als ausgemacht betrach⸗ 
tet. Der ſchweizeriſche Abgeſandte D. Kern iſt heute 
vom Kaiſer empfangen worden und hat ihm in den 
wärmſten Ausdrücken für die officielle Erklärung ge⸗ 
dankt. — Der geſtrige Tuilerieen-Ball iſt ſehr glän- 
zend ausgefallen; doch war man allgemein enttäuſcht, 
indem die Eingeladenen hofften, ſie würden Feruk Khan 
zu Geſicht bekommen. Dieſer war jedoch nicht anwe⸗ 
ſend, was nicht befremden kann, da feine Vorſtellung 
noch nicht vor ſich gegangen iſt und erſt morgen Statt 
ſinden ſoll. 2 

Der Contre=Abmiral Regualt de Grenouilly wird 
ſich am 26. d. von Paris nach Breſt begeben. Die 
„‚Nemeis auf welcher der Admiral feine Flagge auf⸗ 
hiſſen wird, geht beim erſten ſchönen Wetter nach China 
ab. — Wie man aus Toulon meldet, gehen dieſer 
Tage von dort vier Infanterie-Regimenter zur Ver⸗ 
— — des Corps ab, das die Expedition gegen Groß⸗ 
beben 2 machen ſoll. — Die franzöſiſchen Journale 
öffentlich efehl erhalten, nichts mehr über Verger zu ver⸗ 
Yon Man fürchtet, daß dieſe fortwährenden 
Veroffentlichungen der öffentlichen Meinung Sympa⸗ 
die für ihn einflößen. An den Orten wo man bisher 
mit großer Bereitwilligkeit Auskunft über Verger gab, 
iſt alles verſtummt. — Der Rath der Bank von Frank⸗ 
teich hat das Project Betreffs der Vermehrung des 
apitals dieſes Inſtituts angenommen. Daſſelbe iſt be- 
Lets dem Staatsrathe übergeben worden. — Der Baar⸗ 
orrath der Bank hat in den letzten Tagen durch Zah⸗ 
ungen von Rothſchild und St. Paul um 20 Millionen 
zugenommen. Er war auf 180 Millionen herabgeſun⸗ 
en und beträgt heute 200 Millionen. 
N er „A. 3.“ wird über die Stimmung des Pariſer 
Volkes im Angeſichte des Verger'ſchen Prozeſſes ge⸗ 
brieben: „Ein Fanatiker iſt eine ſtarre, düſtere, 
1bpochondriſche Natur, welche deßhalb nicht boshaft, 
zachſüchtig oder giftig zu fein braucht, ein furchtbarer 
1 enſch aber kein ſchofler Kerl; als einen ſchoflen Kerl 
2 ſich aber gerade der Mörder bewieſen und das 
— ihm hier unter dem Volke den Hals. Niemals 
Aufruf n. die Handwerksklaſſe, welche er durch ſeinen 
Din f an das Volk hatte aufwiegeln mögen, zwei 
b verzeihen: das eine, ſeine Schmeichelei gegen 
nannte er, den er geradezu nach Jeſum Chriſtum 
es e, als einen Friedensgeſandten auf Erden; das 
dere, feine Bittſchrift an den Kaiſer um Gnade für 
ſein Leben zu erflehen“. „Hier bricht etwas unſäglich 
miſerables hindurch, eine platte Natur die nicht zu 
ſterben weiß und auf eine höchſt dumme, ungeſchickt 


bornirte Art das Leben erbettelt. Für den moraliſchen 


weit übers 


Zuſtand der wogenden Handwerksklaſſe iſt das das 
allerwünſchenswertheſte, was aus einem ſo frevelhaften 
Herzen geſchehen konnte: Die unſägliche Plattheit in 
ihu hat dem Märtyrer den Garaus gemacht. Er iſt 
und kann kein Held mehr der verworrenen Menge ſein.“ 
Das Journal Conſtitutionnel widmet heute ſeinen Leit⸗ 
artikel dem Lobe Narvaez giebt aber doch zu daß trotz 
er Cortes⸗ Einberufung eine Revolution in Spanien 
möglich wäre; nach den Nachrichten, welche der In⸗ 
ependance beige zukommen, iſt in Barcelona eigent⸗ 
ſchon die Revolution im Gange, obgleich ein Zu⸗ 
ni Menftoß zwifchen Militär und den Arbeitern noch 
dict vorgekommen ſei; der Gouverneur Zapatero hat 
ech ſtrengſten Maßregeln getroffen; in Valencia iſt es 
nico; in Madrid ſoll eine Aufregung herſchen, die 
vs zu beſchreiben iſt; General Prim wird in Madrid 
cee höchſten Gericht gestellt werden, feine Ver⸗ 
Spalung iſt in die Hände des berühmteſten Advocaten 
N Cortina, gelegt. 
23. Jänner, telegraphirt wird, 
Korfu eine Meuterei unter den dort ſtehenden 
und dieſelben haben den Ver⸗ 
acht, einen Pulverthurm in die Luft zu ſprengen. 


u erwunden, 
in ſeinen Naturlauten nachgeahmt, wie 


PR: unterbrochen dröhnen man und ſchallen. 
u, daß wir, da der geſetzte Raum ſchon 
kön nicht Schritt für Schritt der Ueber⸗ 


etzung folgen l 
lebenfüßige Jambusn. Nur noch einige Worte. Der 


Sie 4 ; war au uld, daß jenes lange 
Iede un ee — 55 10 Maria, das 5 5 
Bade zu den minderen Ou und hochgerfihmt iſt aber 
well es zu viel von dens Hönheiten des Poems gehört, 
zſiſch⸗ are bödiekalſchen Geſchmack der fran⸗ 
vi ae dat und in der Ueberſetzung 
ge h (an aM die i iginal 
Ender n ſprachlichen Schönheiten a > der 


Say. > der ganzen Ueberſetzung 
Von „ wie überhaupt überall, drei durch das als 
5 


Stalien. 


Am Hofe der Kaiſerin-Mutter von Rußland in 
Nizza war am 13. d. große Cour. Alle Civil- und 
Militär⸗Autoritäten wurden empfangen, zuerſt von der 
Kaiſerin, ſodann von dem Großfürſten Michael und 
der Großfürſtin Helena, und brachten ihre Glückwün— 
ſche zum Jahreswechſel dar. Der Syndicus überreichte 
der Kaiſerin im Namen der Stadt einen prachtvollen 
Blumenſtrauß. Die Kaiſerin überſchickte den Vorſtän⸗ 
den der verſchiedenen Stellen reiche Geſchenke, unter 
Anderem dem Präſidenten des Appellations- Gerichtes 
und dem General-Advocaten, jedem ein Buch in rei— 
chem, mit Edelſteinen beſetztem Einbande, dem Gene— 
ral-Rendanten und dem Syndicus jedem eine koſtbare 
Tabatiere. 


Großbritannien. 


London, 23. Jänner. Die Modification des 
Minifteriums] welche der Morning Herald ankün⸗ 
digte, wird von den liberalen Blättern ins Lächerliche 
gezogen. Einen Artikel des Globe, in welchem dieſer 
das Oppoſitions⸗Blatt wegen der Leichtgläubigkeit ver⸗ 
höhnt, mit der es ſich ein ſolches Mährchen habe auf⸗ 
binden laſſen, druckt die Times unter der Ueberſchrift: 
„Schmachvolle Art, ein altes Weib zu betrügen,“ ab. 
Eine Angabe des Herald, die nämlich, daß Sir Ro⸗ 
bert Peel feinen Poſten als Lord der Admiralität nie 
derlegen werde, flndet auch bei Manchen von denen 
Glauben, welche die ganze übrige Miniſter-Combination 
des Tory⸗Organs als eine lächerliche Fabel betrachten. 
Zu denen welche dieſe Anſicht theilen, gehört das Mor—⸗ 
ning Chronicle. Als Grund des bevorſtehenden Rück— 
trittes wird die Vorleſung des ehrenwerthen Baronets 
über Rußland angegeben, die, um mit dem Chronicle 
zu reden, „nur eine fortlaufende Reihe von Escapaden 
war, welche im ſchreiendſten Widerſpruche mit dem ſtan⸗ 
den, was wir in England von dem Anſtandsgefühle 
eines eine amtliche Stellung bekleidenden Mannes zu 
erwarten gewohnt find.” „Lord Palmerſton“, fügt das 
Chronicle hinzu, „hat ſich gegen dieſe Excentricitäten 
ſehr nachſichtig bewieſen; allein man glaubt, daß die 
Sache jetzt dem unmittelbaren Vorgeſetzten Sir Ro⸗ 
bert's, Sir C. Wood, zur Entſcheidung vorliegt und 
daß dieſer ſtarke Neigung verſpürt, ihn nicht länger 
auf der Admiralität zu dulden.“ 

Die bevorſtehende Einführung der Einkommenſteuer 
ſetzt alle Gemüther in Aufregung. Nachdem in Lon⸗ 
don ein Central-Menting abgehalten worden, werden 
faſt in allen größeren Städten Meetings abgehalten, 
welche alle den Zweck haben, bei der Regierung eine 
Aenderung dieſes Geſetzvorſchlages durchzuſetzen. 

Die „Morning⸗Poſt“ iſt autoriſirt zu erklären, daß 
die neueſten Kundgebungen Perſiens noch höchſt krie⸗ 
geriſch ſind. Sie widerſpricht dem Einmarſche Cham⸗ 
berlayne's in Kabul. Die Beſetzung der Inſel Cha— 
dedſch und von Abuſchir ſei nur als Anfang des En⸗ 
des zu betrachten. 


Rußland. 


Die Petersburger Journale bis dato 14. l. M. ent⸗ 
halten einige wichtige Ukaſe. Der eine derſelben hebt 
die Beſchraͤnkungen auf, denen die Wahlen der adli— 
gen Beamten in den Gouvernements Minsk, Wilno, 
Grodno und Kowno unterlagen. Der zweite beſtimmt 
den Zeitraum, in welchem die zum Militär Ge: 
nommenen im activen Dienſte zu verbleiben haben, 
nach wie viel Dienſtjahren ſie unbeſchränkten Urlaub 
erhalten können (nach 15 Jahren die Soldaten aus 
den weſtlichen und kleinruſſiſchen, d. h. den früher pol⸗ 
niſchen Provinzen, ingleichen aus den ſibiriſchen und 
transkaukaſiſchen und nach 20 Jahren die aus den 
eigentlich ruſſiſchen Provinzen herſtammenden Solda- 
ten, ingleichen die Juden.) Weiter erhält durch kaiſer⸗ 
lichen Befehl Fürſt Wiaſemski, Hülfscollege des Mini⸗ 
ſters der Aufklärung Norow (als Dichter und Schrift: 
ſteller bekannt) die Oberleitung der Cenſural-Angele⸗ 
genheiten, wegen der Anhäufung von Geſchäften, welche 
dem Miniſter Norow ſelbſt obliegen. Dann folgt ein 
kaiſerliches Reſeript an General Wenzel, Gouverneur 
von Irkutsk, in welchem der Kaiſer ihm, den Officieren 
feines Stabes und der Irkutsker und Jeniſejer Kofa= 
ken⸗Regimenter für die Bravour und Thätigket dankt, 
welche ſie in der Unterſtützung der Expedition nach dem 


ginal im Verſtändniß Zweifel läßt, eine klare Ueber— 
ſetzung auf's Dankbarſte anzuerkennen. Auch die Ab⸗ 
theilung des Versmaßes, wie in den Ausgaben der 
Antiken, iſt zu loben. Der Ueberſetzer giebt nach eifrig 
geſammelten Materialien eine Biographie des Dichters, 
fügt aber mit Unrecht hinzu, daß bis jetzt eine ſolche 
vollſtändig in der polniſchen Literatur nicht vorhanden 
ſei. Die „Maria“ erſcheint immerfort in neuen Aus- 
gaben mit und ohne Biographien, und in neuerer Zeit 
haben angeſehene Literaten noch beſonders ſich mit dem 
Dichter und ſeinen Werken beſchäftigt, von welchem 
man ſogar einige poſthume Dramen aufgefunden. — 
Die Ausgabe ſelbſt macht dem Verlage Budweiſer 
Ehre und läßt in ihrer geſchmackvollen Form nichts 
zu wünſchen übrig. Emil George. 


Vermiſchtes. 


Ein merkwürdiger Proceß iſt in Coimbra im Gange. Es kam 
nämlich während dieſes Monats zum Oeftern vor, daß Perſonen, 
welche außerhalb der Stadt Geſchäfte hatten und Abends in die⸗ 
elbe zurückehrten, auf ihrem Wege von einer ſtark bewaffneten 
2 Verlarvter angegriffen und ausgeplündert wurden. 
155 die Polizei auch den e nachſpürte, nirgends konnte 
fie derſelben habhaft werden; mehrere verdächtig ſcheinende Per⸗ 
ſonen aus dem Arbeiterftande wurden eingezogen und verhört, 
aber ſie er wn mangelnden Beweiſes wieder entlaſſen 
werden und noch während ihrer Gefangenfüaft En in Ger 
ftalt von Maueranſchlägen eine Art Proclamatlon, welche den In⸗ 


oO 


Lande Amur bewiefen. Dies ift, wie der „Czas“ be⸗ 
merkt, eine der wenigen officiellen Publicationen, die 
dieſer Expedition erwähnt, welche lange Zeit nicht nur 
für Europa, ſondern auch für China ſelbſt in Geheim⸗ 
niß gehüllt war und welche bis jetzt noch in ihren Ein⸗ 
zelheiten unbekannt geblieben, wie überhaupt alle Ope⸗ 
rationen der Ruſſen in Mittelaſien. Weiter ſchildern 
jene Journale die in Petersburg am 6. Jänner ſtatt⸗ 
gehabte feierliche Begehung des Jahrestages der Ver— 
treibung der Franzoſen aus Rußland vom Jahre 1812; 
und die Neujahrsfeier. Doch waren die Feierlichkeiten 
wegen Indispoſition der Kaiſerin und der beiden Groß- 
fürſtinen, Abweſenheit eines großen Theils der Mit- 
glieder der kaiſerlichen Familie, weder glänzend noch 
animirt. 

In der Berufung des General Chrulew nach Pe— 
tersburg ſieht der „Czas“ eine jener rüſtigen Vorbe⸗ 
reitungen, welche die ruſſiſche Regierung fortwährend 
an den Grenzen von Mittelaſien für die im Innern 
Aſiens, Perſien und Turan möglicher Weiſe eintreten⸗ 
den Ereigniſſe und Operationen im Voraus trifft. — 
Chrulew würde alsdann wahrſcheinlich den Oberbefehl 
erhalten, ſobald Rußland thätig in die perſiſche Ange— 
legenheit eingriffe. Zu gleicher Zeit berufen und an— 
gekommen ſind in Petersburg der Befehlshaber der 
oſt⸗ſibiriſchen Flotille und der Gouverneur des Grenz- 
bezirks von Oſt⸗Sibirien. Alle dieſe drei Militärs ſind 
genau mit den binnenaſiatiſchen Angelegenheiten ver— 
traut, kennen ausgezeichnet Oertlichkeit, Kräfte und 
Mittel, welche Rußland dort ins Werk ſetzen könnte, 
Erleichterungen und Hinderniſſe, die ſeinen desfallſigen 
Operationen zu Gute kommen oder entgegenſtehen könn⸗ 
ten, und ſollen jetzt wahrſcheinlich in dieſer wichtigen 
Sache Erklärungen abgeben, theilnehmen an den Be⸗ 
rathungen und zweckmäßige Inſtructionen erhalten. Bei 
dieſen Berathungen ſoll auch der General = Adjutant 
Murawiew I. zugezogen geweſen fein, der, früher Ober- 
befehlshaber im Kaukaſus, am genaueſten unter allen 
ruſſiſchen Generalen die aſiatiſchen Verhältniſſe kennt, 
eine Kenntniß, welche ihm ſeine Reiſen in Mittelaſien 
und Theilnahme an den früheren perſiſchen und tür 
kiſchen transkaukaſiſchen Kriegen verſchafft. General 
Chrulew wiederum zeichnete ſich in der Krimer Cam⸗ 
pagne und in den Kämpfen an der Donau aus und 
wird für einen der befähigſten Officiere in der ruſſi⸗ 
ſchen Armee gehalten; er iſt, wie verſichert wird, im 
Stande, ſelbſtſtändig die Kriegs⸗Operationen zu leiten. 
2 drei berufenen Militärs haben hohe Orden er— 
alten. 
Die Petersburger „Senats-Zeitung“ publicirt 
einen Handelsvertrag zwiſchen Rußland und dem Kö⸗ 
nigreich beider Sicilien, deſſen Inhalt günſtig für den 
Handel beider Staaten lautet. 
— ͤ— HH: — 


Local⸗ und Provinzial: Nachrichten. 


Krakau, 26. Jänner. Mit dem heutigen Tage wird die 
Eiſenbahn von Krakau nach Wieliczka eröffnet. Täglich werden 
zwei gemiſchte Züge auf derſelben verkehren. Der erſte verläßt 
Krakau um 6 Uhr 30 Min. früh und kommt um 7 Uhr 15 M. 
in Wieliczka an; van dort geht er nach Krakau um 10 Uhr ab, 
wo er um 10 Uhr 46 M. eintrifft. Der zweite Zug verläßt Wie⸗ 
liezta um 6 Uhr Abends und trifft in Krakau um 6 Uhr 46 M. 
ein; kehrt dann von Krakau um 9 Uhr 30 M. zurück und kommt 
dort wieder um 10 Uhr 15 M. Abends an. Dieſe beiden Züge 
ſind für Paſſagiere und Waare beſtimmt und ſtehen in Communi⸗ 
cation mit den Krakau-Wiener und Krakau⸗Dembicer Zügen. 

Morgen, den 28. l. M., findet der öffentliche Ball zu Gun⸗ 
ſten der Waiſen weiblichen Geſchlechts ſtatt, den die Fürſtin Marie 
Jablonowska als Comitevorſtand des Verwahrungshauſes für 
ſolche Waiſen bereits angeſagt. Wir erlauben uns, dies den 
Bewohnern Krakau's in Erinnerung zu bringen, in der Hoffe 
nung, daß ſie auch diesmal durch zahlreiches Erſcheinen und 
reiche Beiträge in Unterſtützung der Waiſen ihren ſo oft erprob⸗ 
ten Wohlthätigkeitsſinn auf's Neue bethätigen werden. 


Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten. 


München, 22. Jänner. Die friedlichen Ausſichten oder 
eigentlich die Ausſichten auf den Beſtand des Friedens, üben ihren 
Einfluß auf den Markt. In der letzten Woche gab ſich überall 
ein Weicheu der Preiſe kund; ob daſſelbe von beharrlicher Ten⸗ 
denz iſt, läßt ſich natürlich bei der Fluctuation, welcher auch der 
Getreidehandel unterliegt, nicht beſtimmen. Vorgeſtern gab ſich 
auch wieder bei den (30) fremden Händlern — worunter viele 
Schweizer — größere Kaufluſt zu erkennen und wenn trotzdem, 
wie geſagt, die Preiſe nicht geſtiegen ſind, ſo iſt die glückliche 
Perſpective in die naͤchſte Zukunft und die erfreulichen Saatenbe⸗ 
richte die Urſache davon. Die neue Zufuhr auf unſerem vorgeſtri⸗ 
en Frühmarkt betrug 19,747 Sch., und der Geſammtſchrannen⸗ 
Rand 22,260 Sch., wovon 20,803 Sch. um die Summe von 
276,382 fl. verkauft wurden. Fremde Händler erſtanden dießmal 
3677 Sch. Bein, Sch. Roggen und 3585 Sch. Gerſte. Die 
Mittelpreiſe ſtellten ſich für Weizen 21 fl. 7 kr., (gefallen um 


. für ſchuldlos erklärte und die Behörden aufforderte, ſel⸗ 
igen wieder auf freien Fuß zu ſetzen, widrigenfalls die „ſchwarze 
Schaar“ ſich zur Rächerin obrigkeitlicher Ungerechtigkeit aufwer⸗ 
fen und ihrerſeits auf Mitglieder der richterlichen und der Juſtiz⸗ 
behörde rigen werde; auch wurden die Naubanfälle bald an 
dieſem, bald an jenem Punkte der nächſten ſtädtiſchen umgeung 
nach wie vor fortgeſetzt. Am Abend des 21. December gelang 
es einer Sicherheitspalrouille, die Verlarvten bei einem Rauban⸗ 
alle zu überraſchen, worauf ſich zwiſchen beiden Parteien ein 
Gefecht entſpann, das mit dem Siege der Angegriffenen, welche 
den Angreifern numeriſch doppelt überlegen waren, endete. — 
Tags darauf wurde ein Chirurg zu einem jungen Mann geru⸗ 
fen, dem eine Flintenkugel die Hand zerſchmettert hatte; der Pa⸗ 
tient war, ſeiner Ausſage nach, von einer Flinte, die beim Ab⸗ 
feuern zerſprungen, bleffirt worden; ein anderer se Mann, 
als Schreiber bei einem öffentlichen Amte angeſtellt, ließ ſich bei 
einem Vorgeſetzten als plötzlich erkrankt melden, wurde von die⸗ 
em letzten beſucht und zwar in einem Augenblicke, wo zwei Me⸗ 
dieiner (Studenten) bef 8 t waren, ihm (dem Schreiber) einen 
neuen Verband auf eine Stichwunde zu legen. Er habe ſich beim 
Fechtunterrichte die Bleſſur zugezogen, hieß es. Ein dritter = 
licher Fall bei einem andern jungen Mann wurde ebenfalls offen⸗ 
kundig. Dieſes veranlaßte die Behörde zur bete, de Nachforſchung, 
welche hinwiederum zur Entdeckung führte, daß die fragliche 
Räuberbande aus circa 16 jungen Leuten (worunter auch drei 
Studenten und zwei Schüler) aus guter Familie recrutirt ſei. 
Sämmtliche Mitglieder derſelben find eingezogen worden. 
(Die Semmering Preislocomotive) ſcheinen ſich 
nicht ſehr bewährt zu haben. Die mit dem erſten Preis gekrönte 
Maſchine „Bavaria“ aus der Fabrik von Maffei in München 
vollführte, wie der „A. A. Z.“ geſchrieben wird, nur die Preis- 
fahrten, und nach Ertheilung des P noch einige genauer 
controlirte Fahrten, und blieb ſeitdem gänzlich ungebraucht und 
als für die Semmeringbahn untauglich ſtehen. Die mit dem 
zweiten Preis betheilte Maſchine „Wiener⸗Neuſtadt“ aus der 


— 


24 kr.), Roggen 13 fl. 50 kr. (gef. 12 kr.), Gerſte 10 fl. 20 kr. 
(gef. 12 kr.), — 1 5 fl. 23 kr. In Raps⸗ und Leinſaamen iſt 
die Nachfrage nicht ſehr ſtark; auch hier find die Preiſe geſunken, 
uud galt Raps der Scheffel 29 fl. 41 kr., Leinſaamen 19 fl. 
14 kr. im Mittelpreis. — Das Geſchaͤft in Hopfen ging auf dem 
Markt am 16. Jänner etwas lebhafter, weil beſonders an dem 
Rhein größere Quantitäten verſchafft werden. Von 438 Ctnr. 
86 Pfd. alter und neuer Waare blieben 298 Gtnr. 51 Pfd. un⸗ 
verkauft; die Preiſe zogen an und es gelt ober⸗ und niederbair. 
Gewächs. Mittelpreis 200 Ctur. zwiſchen 56 fl. und 98 fl., mit⸗ 
telfränkiſche Waare von 90 fl. bis 121 fl. In ausländiſchem Zeug 
war nur von (Saazer⸗Stadt⸗, dann Herrſchaft⸗ und Kreisgut von 
1856 gelagert, 27 Gtnr., 77 Pfd. wovon 6 Ctnr. 59 Pfd. in 
Reſt verblieben. Mittelpreis 104 Cine. 22 kr. Verſchiedenen 
alten Hopfen ſchlug man zwiſchen 9 fl. und 22 fl. los. 

Stetin, 22. Jänner. (Oſtſ.⸗Ztg.) Weizen ſtille, gelber 
80/90 pfd. 55—56 Thlr. bez. Roggen matt, loco 89Ipfv. pro 82 
Pfd. 43 ½ Thlr. bez. Gerſte flau, pro 75 Pfd. 39, 40, 40 ½ 
Thlr. bez. Hafer unverändert, 52pfd. 22 Thlr. bez. Erbſen, 
kleine Koch⸗, 38—44 Thlr. bez. Rüböl ſtille, ohne Faß 16 Thlr. 
193 an 55 16 ½ Thlr, bez. Spiritus behauptet, ohne Faß 
37¹⁸ % bez. 8 

Krakauer Curs am 26. Jänner.“ Silberrubel in polniſch 

Ext. 101 — verl. 100 bez. Oeſterr. Bankactien für fl. 100. — 
Plf. 409 verl. 407 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 96%, 
verl. 95%, bez. Neue und alte Zwanziger 85 verl. 106%, bez. 
Ruſſ. Imp. 8.30 8.22. Napoleond'ors 8.18—8.14. Vollw. hell 
Ducaten 4.52 4.46. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.54 4.49. Poln. 
Pfandbriefe nebſt 75 Coupons 96 ½ — 95 ½. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 81Y,—80%,. Grundentl.⸗Oblig. 79¾ —79 ½. 
National⸗Anleihe 84½—83¾ ohne Zinſen. 

Hamburg, 24. Jänner. 3%, Spanier 34 ½. — 1% 
Spanier 22 ½¼. — Stieglitz vom Jahre 1855 96. 

London, 24. Jänner. 1%. Spanier 23%. — Sardinier 
89 ½. — 5%, Ruſſen 107. — 4½ / Ruſſen 96. — 

Amſterdam, 24. Jänner. 1% Spanier 23 ¼9. — 3% 
Spanier 3%. — 5%, Ruſſen Stieglitz vom Jahre 1855 95%. 
— Holl. Integrale 63%. f 

— In der Ruſſiſchen Grenzſtadt Tauroggen iſt nach 
einer telegraph. Depeſche der „K. H. 3.“ aus Tilt vom 23. 
d. M. die Rinderpeſt ausgebrohen. Aus dieſem Grunde iſt eine 
Grenzſperre verordnet, und die Erlaubniß zur Einfuhr über 
Laugszargen aufgechoben worden. Der Poftcours iſt frei geblie⸗ 
ben. Der Eintritt iſt Juden, welche nicht Kaufleute erſter Gilde 
ſind, nicht geſtattet. 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 


Frankfurt, 25. Jänner. In der letzten Bun⸗ 
desſitzung hielt Herr von Bismark folgende Rede: 
Nachdem die Schweiz die bedingunsloſe Freigebung der 
Gefangenen vollzogen, ſei der König bereit über die 
fernere Geſtaltung der politiſchen Beziehungen Neuen- 
burgs in Verhandlungen zu treten, wobei der König 
ſich von demſelben verſöhnlichen Sinne werde leiten 
laſſen, wie bisher. Gleichzeitig dankte Hr. v. Bismark 
der Bundesverſammlung und den einzelnen Regierun— 
en für ihre bundesfreundliche Geſinnung, namentlich 
in Betreff des Durchmarſches preußiſcher Truppen. 

Turin, 24. Jänner. Der König iſt vorgeſtern 
in Nizza eingetroffen. Die Telegraphen-Linie von 
Nizza nach Genua iſt in Folge des durch Schnee und 
e Wetter angerichteten Schadens noch unter⸗ 
brochen. 

Paris, 25. Jänner. Der heutige „Moniteur“ 
meldet die Ernennung des Cardinals Morlot zum 


Erzbiſchof von Paris. 
Bombay, 2. December. Der Fall von Buſchir 


beftätiget ſich. Die Engländer verloren 4 Officiere und 
20 Gemeine. Die Truppen haben ſich zwiſchen der 
Stadt und Feſtung verſchanzt; weitere 25,000 Mann 
werden dahin geſendet. 

ongkong, 15. December. Die Lage bei Kan⸗ 
ton iſt noch unverändert. Yeh iſt hartnäckig; zur 
Operation gegen ihn iſt eine Truppenverſtärkung nöthig. 
Die Franzoſen zerſtörten ein Fort, die Amerikaner 
operiren mit geringerem Erfolg. 

Hongkong, 16. December. Die Chineſen haben 
zwei oder drei Gebäude in Kanton angezündet, das 
Feuer griff mit großer Schnelle um ſich und die frem—⸗ 
den Factoreien, ausgenommen in dem neuen englischen 
Theile, ſind zerſtört; doch iſt kein Menſchenverluſt zu 
beklagen. 

Cairo, 12. Jänner. Der Staatsrath iſt beſchäf⸗ 
tigt, den Befehl des Vice-Königs, die Armee auf 
18,000 Mann zu reduciren, zu vollziehen. 

„Wie uns aus Wien vom 20. d. gemeldet wird, beabſi 
die im Entſtehen begriffene Geſellſchaft „Auſtria“ auch in Kra⸗ 
kau und Lemberg Filialen zu errichten. 

Eine telegraphiſche Depeſche der „Preſſe“ meldet: Eine 
Commiſſion iſt zur Unterſuchung Vergers in Bezug auf ſeinen 
Geiſteszuſtand ernannt worden. 

Es iſt die Ausſicht vorhanden, daß der Caſſationshof 
den Recurs des Verger wegen Formfehler bei der öffentlichen 
Verhandlung des Procefies zuläſſig erklärt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Günther'ſchen Maſchinenfabrik in Wiener-Neuſtadt wurde nach 
den Preisfahrten umgeändert, konnte aber deſſenungeachtet für 
den Betrieb nicht als tauglich befunden] werden. Die mit dem 
dritten Preis gekrönte Maſchin „Seraing“ aus der belgiſchen 
Fabrik ur Cockerill blieb ebenfalls nach den Preisfahrten un⸗ 
ebraucht ſtehen, und ſoll jetzt gänzlich umgearbeitet und in zwei 

aſchinen verwandelt werden. Die Maſchine „Vindobona,“ aus 
der ehemaligen Gloggnitzer Maſchinenfabrik hervorgegangen, welche 
von der Prüfungscommiſſion mit dem vierten Preis bedacht, und 
von der Staatsverwaltung, jedoch ohne Preisertheilung, ange: 
kauft wurde iſt die einzige, welche nach einigen Umänderungen 
als brauchbar befunden wurde, und ſeit der Eröffnung der Sem- 
meringbahn in Anwendung ſtebt. \ 

* Georges Sand fteht im Begriff, Hrn. Milhaud, dem 
gegenwärtigen Eigenthümer der Pariſer „Preſſe,“ einen Proceß 
anzuhängen. Sie verkaufte ihm den Roman „La Gabriella“ für's 
Feuilleton des genannten Blattes, man ſagt, zu 1 Centime per 
Buchſtaben. An den Buchhändler Jactotot verkauſte fie das Recht 
der Ausgabe des Nachdrucks im Ausland, Nun iſt aber Mie 
auch Eigenthümer der in Brüſſel erſcheinenden „Preſſe Belge.“ 
Dieſes Vlatt, eine für Belgien beſtimmte Ausgabe der Pariſer 
„Preſſe,“ wird mittelſt Abgüſſen des Pariſer Satzes, die in Brüſſel 
um zwei Stunden früher als die Poſt ankommen, gedruckt. 
Georges Sand und Jactot ſehen hierin für die „Gabriella“ einen 
Nachdruck, für den fie von Milhaud ein beſonderes Honorar ver⸗ 
langen. 

Si Der k. k. Linienſchiffs⸗Capitän Bernhard von Müllers: 
dorf hat von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Bewilligung erhalten, 
die Ernennung zum Mitgliede der k. k. geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Wien annehmen zu dürfen. . 

Oer mährifche Landes⸗Archivdirector Peter Ritter von 
Chlumecky hat in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die hiſtoriſche 
Wiſſenſchaft das Ritterkreuz des k. dänifchen Danebrog⸗Ordens 
erhalten. 5 


3° 


* 


Amtliche Erläſſe. 


Nr. 1049. Ediet. 658.3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Chrzanow 
wird bekannt gemacht, es ſei am 20. November 1855 
Thomas Boguſz, Grundwirth sub Nr. 37 in Bolecin, 
ohne Hinterlaffung einer letztwilligen Anordnung geſtor⸗ 
ben. Da dem Gerichte der Aufenthalt des Lorenz Bo⸗ 
guſz unbekannt iſt, fo wird derſelbe aufgefordert, ſich 
binnen Einem Jahre von dem untergeſetzten Tage an 
bei dieſem Gerichte zu melden und die Erberklärung an⸗ 
zubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich 
meldenden Erben und dem für. ihn aufgeſtellten Curator 
Anton Boguſz abgehandelt werden würde. 

Chrzanow, am 6. September 1856. 


Nr. 396. Kundmachung. (76.3) 

Das hohe Miniſterium für Handel, Gewerbe und öf— 
fentliche Bauten hat mit dem Erlaſſe vom 11. Jänner 
1. J. 3. 32442 — 2708 zu genehmigen geruht, daß die 
Eiſenbahnſtation Wieliczka vom 26. Jänner d. I: an: 
gefangen für den Perſonen- und Frachtenverkehr eröffnet 
werde. 

Es werden daher, von dieſem Tage angefangen, täg⸗ 
lich zwei gemiſchte Züge von Krakau nach Wieliczka und 
in entgegengeſetzter Richtung verkehren. 

Der erſte Zug wird um 6 uhr 30 Minuten Früh 
von Krakau abfahren, um 7 Uhr 15 Minuten in Wie⸗ 
liczka eintreffen, von dort um 10 Uhr Vormittags nach 
Krakau zurückfahren, daſelbſt um 10 Uhr 46 Minuten 
Vormittags eintreffen und den Anſchluß an den Perſo⸗ 
nen⸗Zug III. nach Debica, und Perſonen⸗Zug IV. nach 
Wien vermitteln. 

Der zweite Zug, welcher in Verbindung mit dem nach 
Debica verkehrenden Perſonen-Zuge 1. ſteht, wird um 
6 Uhr Abends von Wieliezka abfahren, um 6 Uhr 46 
Minuten in Krakau eintreffen, von da um 9 Uhr 30 
Minuten Abends nach Wieliczka zurückfahren, und dort 
um 10 uhr 15 Minuten Abends eintreffen. 

Von der k. k. Betriebs⸗Direction der öſtlichen Staatsbahn. 

Krakau, am 20. Jänner 1857. 


3. 7762. Ediet. (45.2—3) 

Vom k. k. Neu⸗Sandecer Kreisgerichte werden in 
Folge Einſchreitens der Florentyna Borowska, Franziska 
Marz Roſalia Bortkiewicz und Vladislaus Zelechowski 
bücherlichen Beſitzers und Bezugsberechtigten des im 
Sandecer Kreiſe liegenden, in der Landtafel dom. 75, 
pag. 401 vorkommenden Gutes Majerz oder Majerski, 
Behufs der Zuweiſung des mit Erlaß der Krakauer k. k, 
Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion vom 23. Jän: 
ner 1855, 3. 4119 fü obiges Gut bewilligten Urba⸗ 
rial⸗Entſchädigungscapitals pr. 6911 fl. 30 kr. C. M., 
diejenigen denen ein Hypothekarrecht auf den genannten 
Gütern zuſteht hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und 
Anſprüche längſtens bis zum Ende Februar 1857 beim 
k. k. Kreisgerichte in Neu-Sander ſchriftlich oder münd⸗ 
lich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor: und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 
Vollmacht beizubringen hat: 

b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli⸗ 

gen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches Pfand: 

echt mit dem Capitale genießen; 

e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 

d) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden 
abgeſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen wür⸗ 
de, ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die Uber: 
weiſung feiner Forderung auf das obige Capital 
nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge eing⸗ 
1 hätte, und daß er ferner bei der Verhandlung 
Ar 8 gehört werden wird. Der die Anmeldungsfriſt 
jedes Rechten Dane auch das Recht jeder Einwendung und 

— tel gegen ein von den erſcheinenden Betheilig⸗ 

* 85 > 8500 §. 5 des kaiſ. Patentes vom 25. Sep: 

a eas Jenes Uebereinkommen, unter der 
5 „daß feine Forderung nach Maß ihrer bü⸗ 

cherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗ Capital 

überwieſen worden, oder im Sinne des F. 27 des k 

8 aiſ. 

Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und Bo⸗ 

den Wee e iſt. J 

us dem Rathe des 2 
Neu⸗Sandec am 22. De reg 


Nr. 267. Kundmachung. 


Im Zuſammenhange mit der hierortigen Kundma⸗ 
chung vom 13. December 1856, wird hiermit bekannt 
gemacht, daß die Dividende für das II. Semeſter 1856 
mit: Dreißig Gulden Bank = Valuta für jede, Bank⸗ 


ö en worden iſt. 
Actie bemefl n fl. 30, — B. V. für Et 


iefer Betrag vo ee. 
19 0 12. Jänner 1857 an, entweder Se 
hinausgegebenen Coupons oder gegen Aenne 1 
ſtempelte Quittung in der hierortigen Actien⸗Caſſe beho⸗ 
ben werden. 
Wien, am 12. Jänner 1857. 
Pipitz, Bank Gouverneur. 
Benvenuti, Bankgouverneurs Stellvertreter. 

Königswarter, Bank «Director. 


geben, ob und in welchem Grade ſie mit einem Beam⸗ 


(65-183) L. 266. 


In der Buchdruckerei 


Ir. 276. Ankündigung. (71-1) Nr. 199. Kundmachung. (73.2—3)) Wiener Börse - Bericht 
Zur Sicherftellung der Materialien und Arbeiten zu Von Seiten des k. k. Kreisgerichtes zu Rzeszow wird vom 26. Jänner 1857. 
den im Podgorzer Straſſenbaubezirke Bochniger Antheil allgemein bekannt gegeben, daß die mittelſt des Edicts Geld. Waattı 
peo 1857, 1858 und 1859 zu bewirkenden Straſſen⸗ vom 27. December 1856 3. 4156 kundgemachte erecu- Nat, Aulehen zu 81 ä 
Conſervations⸗Herſtellungen wird in Folge Erlaſſes der tive Veräußerung der hierſtadts sub Nr. Conſ. 175, Wag in Arden zu 5 zu 5% he 
F ö : £ 96 


hohen Landes⸗Regierung vom 4. l. Mts., Zahl 39,275 


199, 200 und 201 gelegenen dem Johann und der Staatsſchuldoerſchreibungen zu 5% . 
nach den ermittelten Einheitspreiſen für alle Herſtellun— 6 . Be 8 een ange 


Theofile Pietrowskie gehörigen Realitäten am 12. Fe⸗ etto „ % ao 


gen und Materialien⸗Lieferungen welche in der genannten | bruar l. J. nicht ftattfinden werde, weil der Executions⸗ beit 2 4 2 6465 
Periode zu bewirken ſein dürften, eine Offertenverhand⸗ führer Saul Haskler um die Innehaltung mit der Ver⸗ 92. 4 27% We 
lung bis zum 4. Februar l. J. ausgeſchrieben. An dies äußerung bei dieſem Gerichtshofe gebeten hat. detto 5 1% fe 16/10 % 
ſem Tage werden auch mündliche Anbote in der Pob- Vom k. k. Kreisgerichte. Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% 2 here. 3 1 
gorzer Magiſtratskanclei angenommen werden. Die pro] Nzeszow, den 20. Jänner 1857. Oedenburger detto „ 5% ⁰ê1lL.. 93 
1857 zu bewirkenden Conſervationsarbeiten ſind: ner 510 fe 4% eee 7° ag 
In der Wiliczkaer Wegmeiſterſchaft: i e Grundentl. r 8 
Herſtellung der Geländer mit .. 583 fl. 20; kr. 3. 13,949. E d i U t. (37.3) 72 ee 50 En 7 80 
h g . 9 a Ä 2 
Ne beim Kanal Nr. 72 2 „ 487ö1 „ Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden in Folge Baut S e Kronl. „ 2% 85—85½ 
keparatur des Kanals Nr. 79 91 % 44½ „ Ei ' r Alexander N Zünther! Lotterie: 115 „2% 6262) 
N : 1 inſchreitens der und Maria Eheleute Günther Lotterie Anlehen v. J. 1834 28 
Reparatur der Brücke Nr. 93 . „ 64 u When Behufs der Zuweiſung des mit Erlaß der Krakauer k. k. detto „ 1889 182½ 159 
Zuſammen in der Wiliczkaer Weg⸗ Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion vom 24. Jän⸗ Ga 3 1854 4% 109 7, —109% 
mu 6 5 5 18 kr. ner 1856. 3. 7354 2 im Bochniger Kreiſe Üb. ee e 1314 
In der Niepolomicer Wegmeiſterſchaft: dom. 387, pag. 238, 239, 241 liegende Gut Dolega 5 
Herſtellung der Straſſengeländer mit 104 fl. 36¼ kr, und für die Vogtei gleichen Namens n. 5, 6 und 7 Nordbahn e zu 4%. 80—81 
Herſtellung der Straſſenmarken 40 „ , „haer. bewilligten Urbarial Entſchädigungs⸗Capital's pr. Glogau er ee %% „% „„ 


Reparatur der Kanäle Nr. 6 . 26 „ 22% „ 7553 fl. 45 kr. und 2078 fl. 25 kr. CM., diejenigen, Donau⸗ ampfſchiff Dol. 5% 1 8 


5 „ Mess 88 si 1 % 51%, „denen ein Hypothekarrecht auf den genannten Gütern Lloyd dette (fm Silber) 5% 7 
6 zee 05 4 Be hier 1-92 

75 Nr. 101 28 , 52704 „ zuſteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und An⸗ 3% a zu 24 Frans pen Sie ba- Ge f 

55 fee Nr, 14 132 0 2 1 . ſprüche längſtens bis Ende März 1857 bei dieſem k. k. Actten der Nationalbank. 5 Slack 115-116 

daher in der Niepolomicer Wegmeifter- Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 45 Pe ef, der Nationalbank 12monatliche. 99759 7 7 

ſcha ft.. 334 fl. 10% kr. Die Anmeldung hat zu enthalten: chen der J er Cc ,., 200% 

und im ganzen Bezirksamte mit .. 1076 fl. 29 ¼ kr. a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dannn Publ, np, Gmunden Eiſenbahn Ka 


Wohnortes (Haus Nro.) des Anmelders und ſeines „ Nordbahn f 


allfälligen Bevollmaͤchtigten, welcher ei ˖ Staatseisenbahn ⸗Geſ. zu 500 Fr. 12 
fällig chligten, ne mit den „ Kaen Ebene Bahn n 8 f. 5187,12 


Zu dieſer Verhandlung werden alle Unternehmer mit 
dem Beiſatze eingeladen, daß die Licitations-Bedingniſſe 


die einzelnen Erforderniſſe und die Einheitspreiſe in der geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte „, Rail 
Kreis amtskanzlei e und in der Magiſtratskanzlei 1 . hat; RN m 5 5 100%, 100 
zu Podgorze am Tage der Verhandlung eingeſehen wer- (b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, RER Sheihbahn u or, ungsbahn 100% —106% 
den können. ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli-⸗ „ „ Lomb. venet. Eiſelb. Kir 10% 30 
Die ſchriftlichen Offerten müſſen das Object, den gen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches Pfand Donau, Dampfſchlffahrts⸗Geſelſſhaft 567-569 
Straſſenbaubezirk und die Wegmeiſterſchaft, dann den recht mit dem Capitale genießen; 5 1 1 = Emiſſioonn. . 563-564 
Termin und die Ankündigung nach Datum und Zahl c) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und Peſther Kettenbr.-Geſelſch » 424—425⁵ 
gehörig bezeichnen, und den Anbot mit Ziffern und d) wenn der Anmelder feinen Aufenthalt außerhalb dess „ „ Wiener Dampfm.⸗Geſellſ h. 1 
Worten nach C. Mze. enthalten, ferner, daß der Un⸗ Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ „ Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 32-34 
ternehmer den ihm bekannten Bedingungen ſich unter⸗ machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 3 1 — f mit Priorit. 4244 
ziehe. 10%, des Fiskalpreiſes müſſen demſelben als Va⸗ zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 8. Wong 20 . % ee ee 8 
dium beigelegt werden, und den Vor- und Zunamen. (dieſelben lediglich mittelſt ber Poſt an den Anmel⸗ Gf. Waldſtein 20 . 2 7224 
dann Wohnort des Offerenten enthalten, und vor dem der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die „ Keglevich 10% 11, —12 l 
Beginn des mündlichen Verfahrens überreicht werden. zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden Eh 3 e e 386 —3879 
Von der k. k. Kreisbehörde. abgeſendet werden. RR, „ Palfiy W 79 0 
Bochnia, am 19. Ja 1857 Zugleich wird bekannt gemacht, das derjenige, der die „ Clary 1 38.39% 
’ = SOME ; Anmeldung in obiger Friſt einzubringen eee ie — — r 
f 5 de, ſo angeſehen werden wird, als wenn er in er⸗ Amſterdam (2 Mon.)) — 
Nr. 366. Concurs. (60.3) weiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 25 sburg (Uso.). 5 e A, Erg 
Für den Bereich der k. k. Baudirection zu Krakau Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihen⸗ Gontantinapel dei. ae ge. ee 
werden mehrere unbeeidete, unentgeltliche Baupractikanten folge eingewiliget hätte, daß er ferner = ber | Sranffurt 8 VVV 
aufgenommen, deren Beeidung nach der — mit gutem Verhandlung nicht weiter gehört werden wird. 1 9 u De Mon.) ER ee 8 
Erfolge beftandenen Staatsprüfung für den Baudienſt Anmeldungsfriſt Verſäumende verliert auch das t London (3 Mon). A 107— 
ftattfinden wird. jeder Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein deu. Malland (2 Mon ))) 104 
Bewerber haben ihre mit dem Taufſcheine, mit den den erſcheinenden Betheiligten im Sinn $. 5 des kaiſ.] Paris (2 Mon.)) Mn 
i 5 5 4 m 25. Se r 5 Ueber-] Kaiſ. Münz⸗Ducaten⸗Agio 122 ,— 
Zeugniſſen über die — an einer chen Lehranſtalt Patentes vo ptember 1850 getroffenes U Napol 8 gio. gt, 
ordnungsmäßig zurückgelegten techniſchen Studien, über einkommen, unter der Vorausſetzung, daß feine Forde Gut. eosıea aa ag 8.13—8.14 
die Kenntniß der deutſchen, polniſchen, oder einer ande- rung nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Ruft. Smperiale ; 2 02 ö 


Entlaſtungs-Capital überwieſen worden, oder im Sinne 
des §. 27 des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 
auf Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnow, den 23. December 1856. 


ren ſlaviſchen Sprache, über ihre Moralität, über die — 
zum Baudienſte geeignete Körperbeſchaffenheit, über die 
bisherige Verwendung, dann mit einem legalen Suſten⸗ 
tations⸗Reverſe belegten Geſuche, bei dem Vorſtande der 
k. k. Baudirection einzubringen, und in denſelben anzu⸗ 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
Abgang von Krakau: 


Dembica C um 12 uhr 15 Minute i 
nach Dembica (um 9 Uhr Minuten — — 


ten der k. k. Baudirection oder ihrer Rechnungs⸗Abthei⸗ um 6 Uhr 10 Minut 
fang eg verſchwägert find N Privat: Anzeigen mi Er x 4455 ur 25 Minuten Radmnitag. 
Von der k. k. Baudirection. 1 15 — um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Ankunft in Krakau: 

kin u ul 20 Minuten Morgens. 

0 Fur 36 Minuten Nachmittag. 
r 25 Minuten Vormitta 

um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 1 


um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag. 


ana Dembica: 
um 11 15 Minuten Vormittag. 
um 2 uk nad Mitternacht. g 
Ankunft in Dembica: 


Kraka um 3 Uhr 37 Minuten Nachmi 
5 8 0 um 12 uhr 25 Minuten Nach 


Krakau am 15. Jänner 1857. 


Kundmachung. 


Am Lemberger akademiſchen Gymnaſium iſt eine Zeh: 
rerſtelle für das geographiſchehiſtoriſche Fach, mit welcher 
ein Gehalt jährlicher 900 fl. mit dem Vorrückungs⸗ 
rechte in die höhere Gehaltsſtufe von 1000 fl. CM. 
und der Anſpruch auf die normalmäßigen Jahrzehent⸗ 
Zulagen mit ſe 100 fl. EM. verbunden iſt, erledigt. 
Zur Beſetzung dieſer Lehrerſtelle wird hiemit der Concurs 
dis Ende März 1857 ausgeſchrieben. Die Bewerber 
um dieſen Lehrerpoſten haben ihre an das Minifterium 
für Cultus und Unterricht gerichteten Geſuche mit der 
gehörigen Nachweiſung über Alter, Religion, Stand, 
zurückgelegte Studien Sprachkenntniſſe, die erworbene 
Lehrbefähigung und bisherige Dienſtleiſtung im Wege 
ihrer unmittelbar vorgeſetzten Behörde innerhalb der 
Concursfriſt bei der k. k: galtziſchen Statthalterei einzu: 
bringen. Die Lehrbefähigung für das geographiſch-hiſto⸗ 
riſche Fach bildet das geringſte Maß dieſer Anſtellungs⸗ 
dedingung. Nachgewieſene Verwendbarkeit auch in an⸗ 
beren Fächern erhöcht verhältnißmäßig die Anſtellungs; 
fähigkeit des Bewerbers. 

Von der galiziſchen k. k. Statthalterei. 

Lemberg, am 13. December 1856. 


Obwieszczenie. . 
In; naszego obwieszezenia z dnia 13 
grudnie 1896 zawiadamia sie niniejszém, ze di- 
widende za drugie pölrocze 1856 pro Trzydziesci 
Renskich w walucie bankowej na kazda akeye 
no 

2 


1 0 8 — — 
baron Jenn floser 30 Ren, b. w. od jedndj akoyi, 
moze by6, zucawerq od 12g0 stycznia 1857 r. 


albo za wydane w téj mierze kupony lub tez za 


Der unbekannte Eigenthümer einer in Paris gekauften] von Dembica 


Buttermaſchine, 


( 

(23.2-3) ( 
0 

wolle ſich gefälligſt binnen 2 Monaten, wegen Ueber⸗ von Waden 


Nr. 50960. 
von Wien 


nahme derſelben, bei dem Gefertigten, Spediteur, Warſchau 

Johannis-Gaſſe Nr. 462, im 2. Stock, melden; 

widrigenfalls ſelbe, nach Ablauf dieſer Zeit hi Ver⸗ nach Krakau 

ſender nach Paris zurückgeſtellt werden würde. 
Krakau, den 27. Jänner 1857. 


(90 1-3) 0 Sal. Dembitzer. 


Die Camphin 2 F abrik 5150 


CARL RADEMACHER 


in Brünn, 
Peters burggaſſe 9, 


empfiehlt ihr doppelt tectificittes ; inte aller ätheriſchen Leuchtſtoffe in gro i 
Quantitäten zu den billigſten 5 Be 15 er ein großes Lager aller El a 197 
als Tische, Wand⸗, Hänge⸗Lampen und zweiarmigs Luſter in höchſt folider Arbeit und e 
den Stand geſetzt, dafür die billigften Fabeiköpreife zu berechnen. Wegen des geringen Conſums und der hoben 
Leuchtkraft der Lampen iſt die Camphin = Beleuchtung namentlich zur Anwendung in Fabriken Kaffeehäuſern nd 
Gewölben zu empfehlen. Gefällige Aufträge werden erbeten. ? 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


u aleäny stempel opatrzonym w tu- Barom Höhe] Temperatur | Specifiihe |, 
teleze) kunst Aer ine podniesiong. in — NR 10 = Feuchtigkeit Richtung und Stärke 1 Auland 5 Erſcheinungen N 
Wieden dnia 12. tyscnia 1897, 0° Keaum. red. Reaumur der Luft des Windes mosphäre in der Luſt . 
ipitz, Gubernator banku. 0 er Luf 5 — 
+ 


Zastepca gubernatora banku. 


Benvenuti 
i ’ arter, Dyrektor banku. 


EKonigs wa 


